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Berlin, vom 15. April. — Se. Durchlaucht der 
Prinz Karl zu Hohenzollern-Sigmaringen 
iſt von Hannover hier angekommen. 
Der Herzogl. Braunſchweigiſche Kammerjunker von 
Buͤlow, iſt als Courier nach Braunſchweig, und der 


Kaiſerl. Oeſterreichiſche Cabinets, Courier Rettig, na 
Wien abgereiſt. a EIG 


Ebendaher, vom 16. April. — Se. Majeftät der 


Koͤnig haben dem N Oberſt Lieutenant von 
y 


Quitzow zu Severin, im Miedlendurg Schwerinfchen, 


den St. Johanniter⸗Orden, und dem Capitain⸗d'Armes 


Reicherdt, vom 2ten Bataillon (Muͤhlhauſenſchen) 
31ſten Landwehr Regiments, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen gerußt, 

Des Königs Majeſtaͤt haben geruht, den bisherigen 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Grafen v. Alvensleben zum 
Negierungs s und vortragenden Rath im Miniſterium 
des Innern und der Polizei zu ernennen und das des⸗ 
fallſige Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen. Auch haben 
Se. Majeſtaͤt den Forſt-Inſpector v. Notz zum Re⸗ 


gierungs- und Forſtrath Allergnaͤdigſt zu ernennen 
geruht 


uhf. 

Des Könige Majeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerſität zu Bonn, Dr. J. W. Löbell, zum 
ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultat, und 
den bisherigen Profeſſor Dr. Müller in Gießen zum 
ordentlichen Profeſſor in der katholiſch⸗ theologiſchen, 
Fakultät der Univerſität in Breslau zu ernennen und 
die fr ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu 
vollztehen geruht. ö 


Der General: Major, Commandeur der 15ten Divi; 


ſton und erſter Commandant von Köln, v. Pfuel, iſt 


von Koͤln, und der Kaiſerl. Ruſſiſche Collegien- Rath. 


v Daſchkoff als Courier von St. Petersburg hier 


angekommen. 
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den 19. April 1831. 8 


Der Kaiſerl. Oeſterreichiſche General-Major und 
Brigadier Freiherr v. Scheibler iſt nach Prag, und 
der Wirkliche Geheime Ober-Finanzrath, Praͤſident der 
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden und Chef ded 
Seehandlungs⸗Inſtituts, Rother, nach Schleſien von 
hier abgereiſt. 

In der diesjährigen Plenar⸗Verſammlung der Koͤnigl. 
Akademie der Kuͤnſte am 11ten d. M. wurden der 
Koͤnigl. Baierſche Wirkliche Geheime Rath und Gene 
ral⸗Bau Intendant, Herr Leo v. Klenze in Münden, 
und der Genre Maler Herr Karl Friedrich Schulz in 
Berlin zu ordentlichen Mitgliedern, ſo wie Se. Exo. 
der Königl. General-Poſtmeiſter und außerbrdentlichs 
Geſandte am Deutſchen Bundestage, Herr v. Nagler, 
dermalen in Frankfurt a. M., Herk Maximilian von 
Speck, Freiherr v. Sternburg in Leipzig, Herr 
Banquier Wagner in Berlin, der Koͤnigl. Profeſſor 
Herr Auguſt Wilhelm v. Schlegel in Bonn und der 
Koͤnigl. Saͤchſiſche Hofrath Herr Ludwig Tieck in 
Dresden zu Ehrenmitgliedern der Koͤnigl. Akademie 
der Kuͤnſte erwaͤhlt. Auch wurde die bereits am Sten N 
Januar d. J. geſchehene Wahl des Koͤnigl. Profeſſors 
Herrn Eduard d' Alton zu Bonn zum ordentlichen 
Mitgliede der Akademie der Künfte den Anweſenden | 
angezeigt, und wird dieſelbe zugleich hierdurch zur dffente > 
lichen Kenntniß gebracht. i 

Königsberg, vom 7. April. — Heute wurden 
die Sitzungen des Provinzial-Landtages geſchloſſen. | 
Der Koͤnigl. Kommiſſarius, wirkliche Geheimerath und 
Ober⸗Praͤſident Herr von Schön Excellenz, dankte in 
einer feierlichen Rede den verſammelten Herrn Depu⸗ 
tirten fuͤr den patriotiſchen Eifer, den ſie bei den 
unausgeſetzt geweſenen Berathungen mit ſo vieler 

Umſicht bewieſen haben. — Für das Wohl des er 
habenen Monarchen und des hohen Koͤniglichen Hauſes 
vereinigten ſich die ehrerbietigſten und herzlichſten 
Wuͤnſche des Preußiſchen Abgeordneten, die ſich darauf 
im frohen Bewußtſein treuer Pflichterfaͤllung trennten. 


N .:* 


— 


wielkte. 


po len. 5 

Warſchau, vom 11. April. — Der Warſchauer 
Kurier vom heutigen Tage giebt folgenden ſpeeiellen 
Bericht des Brigade -General Skarzynski über die Ope⸗ 
rationen der unter ſeinen Befehlen ſtehenden Diviſion 
der Reſerve⸗ Reiterei am 31. März 1831 bei Demby⸗ 
Dem Befehle des Oberbefehlshabers zufolge 
übernahm der Brigade-General Kickt das Commando 
der Vorhut, beſtehend aus der 2ten Brigade der Ru 
ſerve Reiterei und einer zu dieſem Zwecke beſtimmten 


Jufanterie und Artillerie, ging an demſelben Tage 


zum Grochower Schlagbaume hinaus, griff den hinter 


der eiſernen Säule ſtehenden Feind an und drängte 
deuſelben durch mehrere von dem Zten Uhlanen-Regi⸗ 
ment glücklich ausgeführte Attaken bis zum zweiten 
Grochow. Hier begann die Infanterie ihre Operatio⸗ 
nen und der General Kicki blieb mit feiner Brigade 
als Vorhut bei der Infanterie, indem Suͤmpfe und 
Wälder keine Charge mehr zuließen. Als ich die 2te 
Brigade ſchon ermuͤdet ſah, befahl ich, dieſelbe durch 
die Afte unter Anfuͤhrung des Oberſten Heinrich Dem⸗ 
binski abzuloͤſen; welche letztere, als fie den Poſten der 
2ten Brigade eingenommen hatte, beſtaͤndig theils an 
der Stite, theils vor der Infanterie, bis Demby⸗ wiel 
fie avancirte, je nachdem die Beſchaffenheit des Bodens 
es erlaubte. Hier fand unſere Infanterie einen kraͤf⸗ 
tigen und langwierigen Widerſtand an ider uͤberwlegen⸗ 


den Macht des Feindes; da aber die Einnahme dieſes 


wichtigen Punktes nothwendig war, um dem Feinde 
die Communication abzuſchneiden, und mir aufgetragen 
worden, ihn mit der Kavallerie zu erobern, ſo beſchloß 


ich, dieſen Befehl mit Force auszuführen. Da es um 


möglich war, das Dorf wegen großer Suͤmpfe zu um⸗ 
gehen, fo begab ich mich mit 6 Schwadronen, 6 Mann 
hoch, auf der Chauſſee im ſtarken Trabe nach dem 
Dorfe, welches bereits unſere Infanterie zur Hälfte er⸗ 
obert hatte. Die 2te Abtheilung des Aten Hager: Mer 
giments zu Pferde bildete die Spitze; ich machte mit 
derſelben eine forcirte Attake gegen die zur Rechten 
der Chauſſee ſtehenden feindlichen Kolonnen der In⸗ 
fanterie und es gelang mir durch die ſchnelle und 


tapfere Ausführung der Charge, ungeachtet eines ſtar⸗ 


ken Kartätſchen- und Gewehrfeuers, die ganze Zus 
fanterie auf der rechten Seite der Chauſſee gefans 
gen zu nehmen. Zu gleicher Zeit befahl ich dem 
Oberſt Lieutenant Schneider, welcher mit einer Abiheis 
lung Karabiniere mir nachfolgte, einen Angriff zu 
wagen. Er attakirte die auf der Chauſſse ſtehenden 
Kanonen und zwar mit einem ſolchen Erfolg, daß 


4 davon mit Pulverkarren, nebſt dem General Lewan⸗ 


dowski und einem Artillerie-Oberſten in unſere Hände 
fielen. Zwei Stuͤck von den eroberten Geſchuͤtzen führte 
er mit ſich fort, die andern zwei aber konnte er, ges 


drängt von der feindlichen Kavallerie, wegen Mangel 


an Beſpannung nicht mit fortbringen. In dieſem 
Augenblicke machte ich an der Spitze der Zten Schwa⸗ 
dron des Aten Jaͤgerregiments zu Pferde, auf der rech⸗ 


ten Seite der Chauſſéee eine Bewegung vorwaͤrts, griff 
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den Feind muthig an, eroberte die, kurz vorher von 
den Karabinieren genommenen zwei Geſchuͤtze wieder, 


und nachdem wir den Feind ungefähr 2 Werſte vers 


folgt hatten, gelang es uns noch 4 andere Geſchuͤtze 
zu erbeuten. Nachdem ich nun auf dieſe Weiſe vor 
warts geruͤckt war, fiel eine Kolonne feindlicher Kavap 
lerie, welche ſeitwaͤrts im Walde ſtand, in den Rüden 
der Karabiniere und befreite den General’ Lewandowskt 
wieder; der Oberſt Lieutenant Schneider erhielt dabei 
drei Lanzenwunden und wurde vom Pferde geworfen. 
Nun griffen der Oberſt Dembinski mit dem Major 
Pawlowski und der Oberſt Czarnomski mit der Aften 
Abtheilung des Aten Jaägerregiments zu Pferde, unter, 
ſtuͤtzt von einem Theile meiner auf dem Ruͤckmarſche 
begriffenen Kolonne, dieſe feindliche Kavallerie an, und 
noͤthigte fie mit einem bedeutenden Verluſt zur Fluche, 
wobei der General Lewandowski wieder in unſere Hände 
fiel. Nur mit Muͤhe konnten wir die erbeuteten Ge⸗ 
ſchuͤtze nebſt den Pulverkarren, wovon mehrere under 
ſpannt waren, bei den wiederholten Angriffen der feind⸗ 
lichen Kavallerie mit fortbringen; trotz dieſen wieder⸗ 
holten Angriffen behaupteten wir uns doch in unſerer 
Stellung; nachdem ich eine Abtheilung Sapeure und 
die Reiterei an der Spitze, gegen die moͤglichen An⸗ 
griffe des Feindes zuruͤckgelaſſen hatte, zog ich mit der 
ganzen Macht hinter das Dorf zuruͤck, und übergab 
die Vorhut dem Oberſten Gawronski mit dem Stan 
Uhlanen⸗Regiment. Der Feind verlor bei dieſer Charge 
8 Stuck Geſchutze; an Todten den Oberſten Schind⸗ 
ler, Anführer des Ühlanen⸗Regiments, viele Kanoniere 
Uhlanen und Infanteriſten; an Gefangenen den Ge 
neral Lewandowski, einen Oberſten, zwei Staabsoffiziere, 
über 20 Offiziere niedern Ranges, 1200 Mann Sur 
fanterie und über 100 Mann Kavallerie. Es ſtelen 
aber keine Standarten in unſere Hände, denn man 
hat fie ſammtlich, nach Ausſage des General Lewan⸗ 
dowski, vorher abgeſchickt. Der General Roſen hat 
feine Rettung nur der Schnelligkeit feines Pferdes zu 
verdanken, und die Dunkelheit der Nacht entzog den 
Feind dem gaͤnzlichen Untergange an dieſem Punkte, 
Unfererfeits haben wir an Todten 9 Mann; an Vers 
wundeten 42 Mann, wovon nur 10 ins Lazareth ges 
bracht wurden, die Übrigen dagegen und unter ihnen 
der Oberſt⸗Lieutenant Schneider und der Lieutenant 
Krzyzanowski, als leicht Verwundete, blieben in den 
Reihen. Der Oberſt Dombinsfi, Kommandeur der 
iſten Brigade der Reſerve- Reiterei, gab, ſowohl im 
attakiren gegen die Infanterie als auch in der raſchen 
Bildung der Aten Schwadron zur Charge gegen die 
Kavallerie, Beweiſe feines Muthes und feiner Geiſtes⸗ 
gegenwart. Der Diviſions⸗Staabs Chef Major Bielskt, 
Major Pawlowski und Kapitain Zylewiez waren bei 
der Attafo der 4ten Schwadron des 2ten Jagerregi⸗ 
ments zu Pferde, welche ein feindliches Bataillon zer⸗ 
ſprengte, ſehr thaͤtig. 

Dem Polniſchen Kurier zufolge, zieht der Feld⸗ 
marſchall Diebitſch von dem jenſeitigen Ufer des Bugs 
her ein Corpe des Generals Pahlen an ſich. Unter 


— 
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dieſen Truppen ſollten ſich Spuren der Cholera gezeigt 


baben, doch errege dieſe Krankhelt in Polen keine Bes 
ſorgniß, weil ſie ſich, nach der Behauptung erfahrener 
Aerzte, in dieſem Lande nicht leicht mittheile. ö 


Die Warſchauer Zeitung bringt Nachrichten 
aus dem Lager des Generals Uminski, denen zufolge 
am 30ſten März der General Sacken mit feinem Corps 
vor Rozan geruͤckt ſeyn ſoll, wo ſich das Haupt⸗Quar⸗ 
tier des Polniſchen Generals befand; die Polniſche 
Artillerie habe jedoch die Ruſſen genoͤthigt, ſich wieder 
zurückzuziehen, wobei von Seiten Letzteren ein Major 
getödtet und 2 Offiziere nebſt einigen 20 Gemeinen 
verwundet worden ſeyen. 


Von der Armee treffen immerwährend Couriere in 
der Hauptſtadt ein, doch iſt in dieſen Tagen nichts 
von Bedeutung bekannt gemacht worden, obgleich man 
von verſchiedenen Seiten ein ſtarkes Schießen hoͤrte; 
faft alle Corps der Polniſchen Truppen find in Bewe⸗ 
gung, und in jedem Augenblick ſieht man einer ent⸗ 
ſcheidenden Begebenheit entgegen. Von Warſchau nach 
dem Hauptquartier der Armee, ſoll außer den gewoͤhn⸗ 
lichen Communicationen eine außerordentliche Poſtver⸗ 
bindung eröffnet werden, fo daß man täglich viermal 
gegenſeitig Nachrichten von einander erhalten wird. 


Das Geruͤcht von der bevorſtehenden Ankunft des 
Generals Excelmans in Warſchau war, wie man jetzt 
erfährt, eine Lift des Generaliſſimus, um unter dem 
Vorwande einer zu Ehren dieſes Generals zu veran⸗ 
ſtaltenden Revue die Vorbereltungen zu dem Angriffe 


deſto beſſer zu maskiren. Als dieſe getroffen waren, 
lud der Generaliſſimus am 30ſten v. M. Abends die 


vornehmſten Offiziere zur Tafel, und bei dem letzten 
Glaſe, das geleert wurde, machte er ſie mit ſeinem 
Plaue bekannt. Die Offiziere umarmten ſich mit En⸗ 
thuſtasmus, und im Angenblicke war der nächtliche 
Aufbruch angeordnet. 


Um die Reſidenz vor aller Gefahr der möglichen 
Anſteckung, welcher ſelbige durch Anhaͤufung von Kran: 
ken ausgeſetzt werden moͤchte, zu ſichern, machte der 
General- Gouverneur der National⸗Regierung eine Vor⸗ 
ſtellung, welche zum Zwecke hatte, die Eröffnung eines 
großen Militair⸗Hospitals im Lager bei Warſchau zu 
bewirken. Nach erhaltener Ermächtigung von der ger 
nannten Negierung erließ er eine Verfügung, nach wel: 
cher ſammtliche Kranke, die ſich in den zu Lazarethen 
genommenen Häufern der Stadt befinden, in das zu 
dieſem Zwecke errichtete Lager der 2ten Infanterie⸗ 


und Garde⸗Grenadier-Diviſion geſchafft werden ſollen. 


Eine Abtheilung von Freiwllligen der Nationalgarde 
zu Pferde und zu Fuß, ſo wie auch Artillerie unter 
dem Befehl des Bürgers Mojewsfi, eines ehemaligen 
Meilitairs, iſt nach den Wäldern bei Kaluszyn mar⸗ 


ſchirt, um die dortigen Gegenden von den Ruſſiſchen 


Nachzüglern zu fäubern. a 


Der Fuͤrſt Czartoryski, Praͤſident der National Ne⸗ 
gierung, Herr Barzykowski, Mitglied derſelben, und 
Graf Malachowski, Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten, ſind ins Hauptquartier der Polniſchen Ar⸗ 
mee abgereiſt. N 2 


Der Präfes der National⸗Regietung, Fuͤrſt Czarto⸗ 
tyset, hat den erſten Oſterfeiertag zu dem ſogenaunten 
„Geweihten“ ſehr viele Buͤrger eingeladen und nach 
alterthuͤmlich Polniſcher Sitte ſeinen Gaͤſten aufge⸗ 
wartet. 


Briefe aus Krakau melden, daß der General Chlo⸗ 
picki ſchon hergeſtellt und in die vaterlaͤndiſchen Reis 
hen zuruͤckzukehren Anſtalten treffe. Nach einigen Nach⸗ 
tichten befindet ſich der General bereits wieder bei 
der Armee. 


Das Mitglied der National-⸗Regierung J. Lelewel 
hat eine kleine Druckſchrift herausgegeben unter dem 
Titel: „Hiſtoriſche Parallele zwiſchen Spanien und 
Polen im 16ten, 17ten und 18ten Jahrhundert.“ 

Der gewiſſenhafte Pole meldet, daß Warſchauer 
Speculanten auf der ganzen Kriegslinie einen Kordon 
gebildet haben und dort Pferde und Waffen fuͤr einen 
Spottpreis ankaufen, um ſpaͤter damit Handel zu trei⸗ 
ben. Das Blatt beſchwert ſich ſehr bitter uͤber dieſe 
Art, auf Koſten ſeiner Landsleute eigennützigen Vor⸗ 
theil zu ziehen und fordert die Behoͤrden auf, ſchleu⸗ 
nigſt Maßregeln gegen dergleichen habſuͤchtige Meuſchen 
zu treffen, die das Vaterland aus feinem Schooß aus⸗ 
ſtoßen muͤſſe. 4 4 3 

Auf den Warſchauer Märkten zahlte man vom 
28. März bis zum 2. April für den Scheffel Roggen 
28 bis 31½ Fl., fuͤr den Scheffel Weizen 30 bis 33 
Fl., fuͤr den Scheffel Gerſte 23 bis 24½ Fl. und für 
den Scheffel Hafer 14 bis 15 Fl. Ein einjpänniges 
Fuder Heu wurde mit 20 bis 30 Fl., ein zweiſpänni⸗ 
ges mit 34 bis 54 Fl. und eine Fuhre Stroh mit 
8 bis 10 Fl. bezahlt. 2 


— 


Polniſche Gränze, vom 11. April. — Durch 
die Gefechte vom 31. März und 1. April ifi, wie es 
ſcheint, die Ruſſiſche Operationslinie getrennt worden 
ſo daß im Norden die Garden, im Suͤden die Trup⸗ 
pen des Ruſſ. Feldmarſchalls ſtehen. Die Polen has 
ben uͤberall im Küken Warſchau und Praga, der Ruf. 
Feldmarſchall lehnt ſich mit ſeinem linken Fluͤgel an 
die Weichſel, macht Front gegen das Polniſche Haupt⸗ 
quartier und ſieht ſich im Ruͤcken durch die, freilich 
noch ſehr entfernte Polniſche Feſtung Zamosc und das 
Corps des General Dwernicki bedroht. Die Polen 
ſcheinen kampfluſtig, den Ruſſen duͤrfte eine Schlacht 
zur Herftellung ihrer Communikation nothwendig ſeyn. 
Alles wird jetzt auf die Bravour der Truppen und die 
Geſchicklichkeit der Feldheren ankommen, wobel nicht 


* . — 


zu vergeſſen iſt, daß in dem Augenblick, wo die Schlacht 
beginnen wird, der Ruſſ. Feldherr mit bei weitem groͤ⸗ 
ßeren Schwierigkeiten zu kaͤmpfen hat, als der Poln. 
Oberbefehlshaber. Die Staͤrke der Truppenkorps, welche 
die Feldherrn einander gegenuͤberſetzen koͤnnen, iſt 
durchaus unbekannt. Die Polen haben in den bishe⸗ 
rigen Kaͤmpfen an den Tag gelegt, daß ſie es ernſt 
meinen, und der Oberbefehlshaber Skrzynecki hat be; 
reits Proben feines, Talents abgelegt. Den Ruſſ. 
Feldherrn kennt man als einen der erſten ſeiner Zeit, 
und ſeine Armee hat in ihrem erſten Vordringen, ſo 
wie in den fpätern Gefechten bewieſen, daß fie Fein 
Hinderniß ſcheut, und der Tapferkeit die Tapferkeit 
entgegen zu ſtellen weiß. Der Ausgang des Gefechts 
wird unſtreitig von großer Wichtigkeit für die kam⸗ 
pfenden Parteien ſeyn. Die Bruͤcken über den Nur 
ſind von den Polen zerſtoͤrt und alle Uebergangspunkte 
deſetzt; man will die Ruſſ. Garden iſoliren. 


Nach den neueſten, von mehreren Seiten eingegan⸗ 
genen, aber unter ſich einſtimmigen Nachrichten, iſt die 


Stadt Siedlee von den Polniſchen Truppen nicht ein⸗ 


genommen worden. Ein lebhafter Angriff, den der 
Generaliſſimus machen ließ, iſt von den Ruſſen ſtand⸗ 
haft zurückgewiefen worden. General Roſen hat um 
die Stadt herum Schanzen aufwerfen laſſen, und 
ſcheint dieſen Punkt, der an der großen Chauſſee liegt 
und ein Schluͤſſel zu den Wegen nach Breſt⸗Litewski, 
Drohiezyn und ſelbſt Zamose iſt, hartnäckig vertheidi⸗ 
gen zu wollen. Der Generaliſſimus ſoll ſich von da 
ab nach Wengrow gewandt haben. 


ö e 


Aus dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hauptquartier zu Ryki 
vom (ten April. — Das Wetter iſt ſeit einiger Zeit 
‚beftändig und trocken, fo daß Wege und Felder bald 
Truppen⸗Bewegungen zulaſſen werden. Es befinden ſich 


hier concentrirt das Grenadier⸗Corps, die Litthauiſchen 


Garden, das ifte Armee-Corps und das Zte Kaval⸗ 
lerie⸗Corps. In wenigen Tagen werden die kraͤftig⸗ 
ſten Offenſiv⸗Operationen ſtattfinden. Man ſſeht den 
Truppen nicht an, welche beſchwerliche Märfche fie ber 
reits im Laufe diefes Winters gemacht haben. So 
eben geht ein Ponton⸗Train hier durch. General 
Dwernici ift nach den neueſten Nachrichten noch im; 
mee in Zamosc eingeſchloſſen. 


* 


Briefe aus Memel enthalten die nähern Nach, 
richten von dem am 2. April von den Aufruͤhrern 
unternommenen Angriff auf Polangen. Die Inſur⸗ 
genten, obgleich fchlecht bewaffnet, ‘würden die geringe 
Beſatzung von Polangen überwältigt haben, wenn das 
von Libau geſchickte Detaſchement von 50 Mann Ka 
vallerie nicht den Inſurgenten in den Ruͤcken gekom— 
men wäre und fie in die Flucht geſchlagen hätte, wobei 


1423 


* 
7 


400 von ihuen geblieben ſeyn ſollen. Sie zogen ſich 


hierauf in das Dorf Wilmiſchken zuruck. Das Dorf 


gerieth während des Gefechts in Brand, und es follen. 
ſogar dabei mehrere Menſchen im Feuer umgekommen 
ſeyn, wie Augenzengen verſichern, welche die Leiche 
name am 3. April noch unbeerdigt auf der Brand⸗ 
ffätte geſehen haben. In Polangen ſelbſt brannten 
20 Haͤuſer ab. Die Auftuͤhrer zogen darauf weiter 
und ſollen die Bruͤcke, die nach Libau fuͤhrt, um den 
Marſch der Ruſſiſchen Truppen zu erſchweren, zerſtoͤrt 
haben. Die wenigen von Garsden nach Memel ge⸗ 
kommenen Ruſſiſchen Graͤnzſoldaten waren bereits am 
31. Maͤrz nach Polangen gegangen. — Die Auf⸗ 


ruͤhrer find aber wieder, und zwar in größerer Anzahl, 


vor Polangen erſchienen, und in Memel war am Sten 
April die Nachricht eingegangen, daß bereits in der 
Nacht zum 6. April die Beſatzung von Polangen den 


Ort verlaſſen haͤtte und auf dem Wege nach Memel 


begriffen ſey. Den 7. April wurde das Litthauiſche 
Landwehr: Bataillon in Memel erwartet. Spätere 
Nachrichten von Memel melden, daß die aus Polangen 
nach Memel gekommenen Ruſſiſchen Gränz⸗ ic Sol: 
daten bereits nach Libau eingeſchifft worden find. 
Nachrichten aus Memel vom 10. April melden, 
daß die Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen, welche am sten 
d. M. ſpaͤt des Abends Polangen verlaſſen und ſich 
nach Memel zuruͤckgezogen hatten, nach einigen Tagen 
von da wiederum abgegangen find, ſich bei Heiligen⸗ 
ſtadt mit einigen Hundert aus Kurland geſammelten 
Waldwaͤchtern und mit dem dort außerdem noch auge⸗ 
kommenen Militair vereinigt und Polangen, welches 
nur von wenigen, Inſurgenten beſetzt geweſen iſt, an⸗ 
gegriffen haben. Es iſt ihnen auch gelungen, die Mer 
bellen zu verjagen und einige Gefangene zu“ machen. 
Zwei Inſurgenten, darunter einer ihrer Anführer, wur⸗ 
den getoͤdtet. Nach Ausſtellung eines Piquets haben 
die Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen Polangen wieder ver⸗ 
laſſen, um ſich mit der aus Kurland angekommenen 
Huͤlfsmannſchaft zu vereinigen. Darauf find fie aber⸗ 
mals zuruͤckgekehrt, haben auf dem Wege nach Polon⸗ 
gen die Inſurgenten getroffen, dieſe, nach einem hart: 


naͤckigen Kampfe, in den Ort zurückgedrängt, fie auch 


dort angegriffen und nachdem Polangen von allen Sei— 
ten in Flammen ſtand, vollkemmen zerſtreut. Es ſollen 
an 300 der Empoͤrer gefallen ſeyn, die Ruſſen dagegen 
nur einige Todte und gegen 20 Verwundete haben. 
Der Grenzort Polangen iſt bis auf wenige Haäuſer 
abgebrannt, und die Bewohner, die Alles verloren has 
ben, find auf das Preußiſche Gebiet geflüchtet. Zu 
ihrer vorläufigen Unterſtuͤtzung hat am gten d. M. in 
Memel an der Boͤrſe eine Subſeription ſtattgefunden, 
deren Ertrag zur Beſchaffung des noͤthigſten Lebens, 
Unterhalts verwandt worden iſt. — Die Communica⸗ 
tion mit Rußland iſt durch die Wiedereinnahme Po; 
langens hergeſtellt. g a 
Nach einem Schreiben aus Memel vom Iiten d. 


iſt nun die Communication mit Rußland auch land 
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angekommen. 


warts vollkommen wiederhergeſtellt und ſchon ein Extra⸗ 
poſtreiſender von Petersburg uͤber Polangen in Memel 


abgefertigt worden. Das Dampfſchiff „Friedrich Wil: 
helm’ iſt am 11ten d. in Memel eingetroffen und 
wird dort bis zur ganzlich hergeſtellten Ruhe bleiben. 
In Memel war man der Meinung, daß die Inſur⸗ 
rection in Litthauen von keiner beſonderen Bedeutung 
ſey und ſich allem Anſcheine nach von ſelbſt aufloͤſen 
werde. N 2 5 

Nachrichten aus Tilſit vom 11ten d. melden, daß 
es der Oberſt Wagiliwanof geweſeu ſey, der am 29ften 
März die Inſurgenten bei Rogollen geſchlagen hat. 
Später ſey er von dieſen bei Roſſienna zwar wieder 
eingeſchloſſen worden, er habe ſich aber durchgeſchlagen 
und ſeinen Marſch nach der Graͤnze in der Richtung 
von Schmalinken genommen. Die Inſurgentenhau⸗ 
fen, die ihm auf ſeinem Wege begegneten, ſind, jenen 
Nachrichten zufolge, von ihm uͤberall geſchlagen und er 
mit 2 Eskadrons Reiterei, 2 Compagnien Infanterie 
und 4 Geſchuͤtzen in dem dicht an der Preußiſchen 
Groͤnze gerade uͤber Schmalinken liegenden Dorfe 
Paſchwenten angekommen „ wo er Verſtaͤrkung abwar⸗ 
ten will. ’ 


Libau, vom 1. April. — In Folge der eingegan⸗ 
genen Nachrichten uͤber unruhige Bewegungen unter 
den Landleuten in den benachbarten Gegenden des Lits 
thauiſch⸗Wilngſchen Gouvernements, find die wehrhaf⸗ 
ten Bürger und Einwohner Libau's unter die Waffen 
getreten, um gemeinſchaftlich mit dem hier befindlichen 
Ruſſiſch Kaiſerlichen Militair, nicht allein in dieſer 
Stadt die geſetzliche Ordnung aufrecht zu erhalten, 
ſondern auch einen etwa möglichen frevelhaften. Angriff 
abzuwehren. Dieſe Bewaffnung wird, wofern nicht 
andere höhere Vorſchriften erfolgen, fo lange dauern, 
bis Libdau und die Umgegend gehoͤrig mit regulairem 
Militair beſetzt worden iſt. Es iſt übrigens erfreulich, 
zu bemerken, mit welchem regen Eifer die bieſigen 
Bürger und Einwohner, ihrem Unterthanen⸗ und Bär; 
gereide getreu, zur Aufrechthaltung der Ruhe und der 


beſtehenden geſetzlichen Ordnung mitzuwirken ſich 
beſtreben. Ss 3 
Ebendaher, vom 7. April. — Hier if nachſtehende 


Bekanntmachung erſchienen: „Zufolge officieller Ans 
zeige und anderweitiger, ſo eben eingegangener, zuver— 
laſſiger Nachrichten, wird der Graͤnzort 
die ganze Umgegend von Libau, gegen den Andrang 
der Litthauiſchen Inſurgenten durch eine bewaffnete 
aus verſchiedenen Abtheilungen zuſammengeſetzte Macht 
von ungefähr 1200 Mann beſchirmt, hiernaͤchſt ein 
Truppen⸗Corps von 4000 Mann, welches durch die 
vaͤterliche Huld unſeres Allergnaͤdigſten Herrn und 
Kaiſers lediglich zum Schutze des Kurlaͤndiſchen Gou⸗ 
vernements beſtimmt iſt, in Riga baldigſt eintreffen 
und ſeinen weitern Anmarſch ohne Aufenthalt fortſetzen, 
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Eben fo iſt auch die Reitpoſt nach Pe- 
tersburg und ein Courier von Memel über Polangen 


* 


endlich auch eine Heeresmacht von 11,000 Mann von g 


Duͤnaburg aus ins Litthauiſche Gouvernement zur Un⸗ 
terdruͤckung der Inſurrection ſofort aufbrechen; als 
welche erfreuliche Kunde den Einwohnern Libau's hier⸗ 
durch zur Kenntniß gebracht wird. - 

(84) H. J. Foͤlſch, Buͤrgermeiſter.“ 


Deut ſchland. 

Dresden, vom 10. April. — Wegen gluͤcklich er⸗ 
folgter Entbindung Ihro Koͤniglichen Hoheit der Prin⸗ 
zeſſin Amalia Angufta wurde heute in den hieſigen 
Hof⸗ und Stadtkirchen während des Vormittags⸗Got⸗ 
tesdienſtes das Te Deum unter Jufanterie- und 
Artillerie⸗Salven geſungen. Der Hof erſchien in Gala 
und Mittags fand eine Koͤnigl. Familientafel ſtatt. 


Kaſſel, vom 8. April. — Am 2ten iſt hier 
Marſchordre fuͤr 4000 Mann mit 12 Kanonen einge⸗ 
troffen, um am 15. May nach Luxemburg aufzubrechen. 
Es ſollen dazu auch die Naſſauiſchen Truppen ſtoßen 
und beide Corps von einem Kurheſſiſchen General 
Lieutenant kommandirt werden. Auch ſollen zu gleicher 
Zeit 8000 Hannoveraner dahin aufbrechen. 


* 


Braunſchweig, vom 7. April. — Das Vermö⸗ 


gen des Herzogs Karl ſoll auf landſtaͤndiſchen Antrag 
vom Diſtriktsgerichte mit Beſchlag belegt worden ſeyn. 


Frankreich. 

Paris, vom 7. April. — Ihre Majeſtaͤten der 
König und die Königin begaben ſich geſtern früh mit 
den Prinzen und Prinzeſſinnen nach Vincennes, um 
den Schießuͤbungen der dortigen Artlllerie beizuwohnen. 

Es finden zröiſchen dem Praſidenten des Miniſter, 
Raths, dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Sebaſtiani, und deſſen Landsmann, dem Ruſſiſchen 
Botſchafter Pozo di Borgo, fortwährend vertrauliche 
und diplomatiſche Unterredungen ſtatt. An dieſen 
Letztern wendet man ſich, und auf ihn allein, ſcheint 
es, zähle mon, um den Frieden Europas um jeden 
Preis zu erhalten. Man behauptet ſogar, nur auf 
ſeinen Rath habe ſich das Miniſterium entſchloſſen, 
ſich gegen die patriotiſchen Aſſociationen zu erklaͤren, 
und in dieſer Hinſicht Umlaufsſchreiben zu erlaſſen. 
Man will weiter wiſſen, daß auf ſeine wiederholten 
Vorſtellungen die in den letzten Tagen ſtatt gehabten 


Intereſſe Europas ſoweit nachgegeben oder nachzuge⸗ 
ben geglaubt habe, darein zu willigen, daß Männer, 
welche auf die Juli⸗Revolution den größten Einfluß 
ausgeuͤbt haben, von Ihrer Naͤhe, von der Verwaltung 
und von der Armee entfernt werden. . 


vermuthen läßt, daß fie einen großen militairiſchen 


Ehrgeiz beſitzt, bereit ſeyn würde, ihre Unterſchrift auf 


\ 


Man erwartet, 


wie wir aus guter Quelle wiſſen, daß eine der Perſo⸗ 
nen, deren ich fo eben erwähnt habe, und von der ih 
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Amts⸗Entſetzungen vorgenommen worden ſeyen, und 


Polangen und daß eine erlauchte Perſon nur im Hinblick auf das 
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der Aſſociations⸗Akte zu ſtreichen, wenn der Krieg ep 
klaͤrt wuͤrde, da dies wahrſcheinlich die letzte Gelegen⸗ 
heit waͤre, wo dieſe Perſon wieder in ihre Laufbahn 


eintreten koͤnnte, inſofern ſolche fo weit in derſelben 


vorgeruͤckt iſt, daß ſie nicht mehr Jahre lang war⸗ 
ten kann. 5 

Baron Ofy, Mitglied des Belgiſchen Congreſſes und 
Director der Bank von Antwerpen, iſt von Bruͤſſel 
hier angekommen. 

Herr v. Talleyrand hat unſerer Regierung ange⸗ 
zeigt, daß in London ein neues Conferenz-Protokoll 
Unterzeichnet worden ſey, kraft deſſen das Großherzog⸗ 
thum Luxemburg der Souveraͤnitaͤt des Königs von 
Holland, und die Provinz Limburg dem Staate Bel, 
gien zuerkannt wird. Es iſt beſchloſſen, daß die Trup⸗ 
pen des deutſchen Bundes ſofort das Großherzogthum 
beſetzen, und die Provinz Limburg der Belg. Regie⸗ 
fung uͤbergeben werden ſollt. 

Einer Miniſterial-Verfuͤgung zufolge ſollen, vom 
1. April an, die Freiwilligen, welche nach Afrika abge⸗ 
hen, und deren Schickſal bisher nichts weniger, als 
feſt war, in beſtimmte Regimenter unter dem Namen 
beſonderer Corps, vertbeilt werden, und, hinſichtlich 
der Bekoͤſtigung, Kleidung und Löͤhnung, alle die Vor⸗ 
theile genießen, welche den Lintentruppen zu Theil 
werden. | 


Ea g Ian 


London, vom 8. April. — Mes. Kennedy Erskine 
(die Tochter des Königs) iſt, nach dem Tode ihres 
Gemahls (in Piſa) am 30. Maͤrz wieder in London 
eingetroffen. Sie war kurz vor der Ankunft des Ks 
nigs im St. James-Pallaſte daſelbſt abgeſtiegen. Der 
König hatte gleich nach feiner Ankunft eine Unterre⸗ 
dung mit ihr, fo wie auch ihre ſaͤmmtlichen, in Lon⸗ 
don anweſenden Verwandten zu ihr kamen, ihr ihr 
Beileid zu bezengen. Am Abend fuhr Mrs. Erskine 
nach Windſor zur Koͤnigin. N 
Herr Grant wird beim Wiederzuſammentreten des 
Unterhauſes darauf antragen, daß der Oſtindiſchen 

Compagnie diejenige vom Geſetze vorgeſchriebene Ans 
zeige gemacht werde, welche der Beendigung ih⸗ 
res. Freibriefes vorangehen muß. 

Lord Holland iſt bedeutend in der Beſſerung, und 
konnte ſchon vor einigen Tagen aus feiner eiuſtweili⸗ 
gen Wohnung, in Burlington ⸗ſtreet, nach Holland⸗houſe 
in Kenſington gebracht werden. 

Man erzaͤhlt ſich in den hoͤhern Cirkeln, daß Lord 
Brougham bei einem glänzenden Feſte, bei welchem 
auch der Koͤnig zugegen war, durch eine Bewegung 
des Arms eine koſtbare Porzellanvafe herabgeworfen, 
und ſich hierauf, ohne viele Entſchuldigung, zu dem 
Wirthe und Eigenthümer der Vaſe, mit den Worten 
gewandt habe: „ſehen Sie, Mylord, das iſt das 
Schickſal, welches allen verfallenen Butrgſlecken be 


vorſteht!“ 


Der Marquis v. Angleſea befindet ſich gegenwärtig 
I 88 der Grofſchaft Clare, welche von furchtog 
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chie heimgeſucht wird; man hoͤrt dort nichts als von 
Mordthaten, Räudereien und Brandſtiftungen. Der 
Zuſtand der Dinge in Irland iſt noch immer ſehr ber 
denklich. O'Connell tſt wieder in Dublin angelangt. 

Ueber die Oppoſition des Sir Walter Scott gegen 
die Reform, äußert ſich der Globe folgendermaßen: 
„Es wäre unvernünftig, von Sir Walter Scott was 
anders zu erwarten; er ſteht nicht dloß in perſoͤnlicher 
Verbindung mit den Mißbraͤuchen des jetzigen Syſtems, 
ſondern feine Lieblingsſtudien haben ihn mehr auf die 
Vergangenheit als auf die Zukunft blicken laſſen, wes⸗ 
halb er wahrſcheinlich in den jetzigen Inſtitutionen vor⸗ 
zuͤglich das achtet, was wegen feines: Alters ihm eher 
würdig vorkommt, allein aus eben demſelden Grunde 
auch unbrauchbar geworden iſt. Bei einem Alterthums, 
forſcher muß man keine Neigung fuͤr Dampfmaſchinen 
und Maſchinenwebſtuͤhle ſuchen. 

Lady Strachan ſoll, wenn fle ſich mit der Zuſtim⸗ 
mung eines ihrer ſehr reichen und ſehr vornehmen 
Verwandten verheirathet, von dieſem eine Ausſtattung 
von 100,000 Pfd. St. erhalten. — Sir R. Lawley, 
der ſich jetzt in Florenz aufhält, lebt dort in feinem 
prachtvollen Pallaſte, auf einem Fuße, wie er der al⸗ 
ten engliſchen, in Toscana ganz undekannten Gaftfreis 
beit vollkommen angemeſſen iſt. Er hat vor Kurzem 


ein großes Gut, das beinahe ein Fuͤrſtenthum zu nen⸗ 


nen iſt, an den Ufern des Arno, zwiſchen Piſa und 
Florenz, gekauft, und zwiſchen 30— 40,000 Pfd. St. 
dafuͤr bezahlt. 3 

Unter den im Brittifgen Buchhandel angekuͤndigten 
Werken bemerkt man eine „Geſchichte Frankreichs von 
der Wiedereinſetzung der Bourbonen bis zur Nevotar 
tion des July 1830, von T. B. Macauley“, dem be⸗ 
kannten Parlamentsmitgliede, fo wie „das Leben Pe⸗ 
trarka's, von Thomas Moore.“ 

Nach Jamaica-Zeltungen bis zum 22. Febr. 
bat das Schiff „Blanche“ aus Chagres die Nachricht 
von einem großen Brande in Guayaquill gebracht, der 
über 50 Häufer und bedeutendes Eigenthum, größten: 
theils Britiſchts, verzehrt hatte. 

Die zoologiſche Geſellſchaft beabſichtigt, das große 
prachtvolle Coloſſeum in Regents-Patk (wo Horner's 
Panorama von London aufgeſtellt it) Fiuflih an ſich 
zu bringen und zu einem großen Muſeum fuͤr Natur 
geſchichte einzurichten, in welchem, namentlich im Win⸗ 
ter, die zarteren Thiete und Vögel eines wärmertn 
Klimas genteßen konnen, als in dem jetzigen Lokal. 
Sollte dies Unternehmen ja Stande kommen, fo dürfte 
vielleicht kein Muſeum in Europa ſich eines grandioſe⸗ 
ren Lokals zu tuͤhmen haben. 


Nieder laade. 

Aus dem Haag, vom 9. April. — Dem Ber; 
nehmen nach hat der Minifter der auswärtigen Ange 
legenheiten in dem General -Comité, das vorgeſtern in 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten ſtatt fand, eine 
beſtimmte Mittheilung in Bezug auf die Trennung 


r Anar- von Holland und Belgien gemacht, | 
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Vorgeſtern Nacht erhielt der hieſige Franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte einen vom Belgiſchen Regenten abgeſandten 
Courier, der im Laufe des geſtrigen Tages wieder abs 
gangen iſt. s 

Man ſchaͤtzt den Verluſt, den die Stadt Bergen op 
Zoom durch die letzte Pulver⸗Exploſion erlitten hat, 
auf 200,000 Gulden. 5 


Amſterdam, vom 8. April. — Ihre Majeftäten 
der König und die Königin find heute Nachmitttag 
aus dem Haag hier eingetroffen, um einige Tage hier 
zu verweilen. Die Freude der hieſigen ſehr zahlreich 
verſammelten Einwohner bei Ankunft des geliebten 
Landesvaters war außerordentlich und gab ſich auf die 
enthuſtaſtiſchſte Weiſe kund. Man ſteht morgen auch 
der Ankunft Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen von 
Dranien entgegen. 


PPP 

Brüffel, vom 8. April. — Bel der Eröffnung 
der geſtrigen Congreß⸗Sitzung fanden ſich nur 93 Mit 
glieder anweſend. An der Tages- Ordnung war die 
Diskuſſion des Geſetz-Entwurfes wegen der Anleihe 
von 12 Millionen Gulden. Herr v. Robaulx ſagte, 
er muͤſſe, da es ſich um eine Geldbewilligung handle, 
vorher einige wichtige Fragen an die Miniſter richten, 
die jetzt jedoch nicht anweſend ſeyen. Auf dieſe Demer⸗ 
kung, und da die Verſawmlung ſich damit uͤberein⸗ 
ſtimmend erklärte, ſandte der Praͤſtdent einen Huiſſier 
nach dem Miniſter der auswärtigen. Angelegenheiten 
und nach den uͤbrigen nicht anweſenden Miniſtern. 
Als dieſe nach einer Pauſe erſchienen waren, fuhr 
Herr von Robaulx fort: „Ehe wir eine Zwangs⸗An⸗ 
leihe oder eine außerordentliche Contribution dekretiren, 
muß die Belgiſche Nation wiſſen, welche Beſtimmung 
dieſe Fonds haben ſollen. Vor einigen Tagen fagte 
uns der Miniſter des Auswärtigen, daß er an der Er⸗ 
haltung des Friedens nicht verzweifele. Seine Illuſto⸗ 
nen müſſen jetzt verſchwunden ſeyn; der Krieg muß 
ihm, wenn ich mich nicht irre, nabe bevorſtehend er⸗ 
ſcheinen. Seit einiger Zeit laſſen die Franzoͤſiſchen 
Miniſter die Maske fallen, mit der fie ſich bisher bes 
deckt, und das Syſtem der Taͤuſchungen und der Dop⸗ 
pelzuͤngigkeit kommt zum Vorſchein, das fie, uns gegen⸗ 
über, angenommen haben. Zweifeln Sie nicht einen 
Angenblick daran, daß Alles, was die Franzoͤſiſche Dir 
plomatie in unſeren Angelegenheiten bisher gethan hat, 
eine fortwährende ſchaͤndliche Bitruͤgerei und eine 
Reihefolge unloyaler Handlungen, die der Franzoͤſtſchen 
Nation unwürdig ſind, geweſen iſt. Dank der energi⸗ 
ſchen Berebſamkeit der Herren Lamarque und Mauguin, 
dieſer wahren Repräjentanten der Juli-Revolution, das 
Mivifterium Ludwig Philipps if nun in feiner ganzen 
Gehäſſigkeit offenbart worden. Das Complott der hei⸗ 
ligen Allianz, das von Ludwig Philipp und ſeinen 
Miniſtern wieder bergeſtellt wurde, if nun kein Ge, 
heimniß mehr. Man vergleiche das, was Herr Seba⸗ 
ſtiani in der letzten Sitzung der Deputirtenkammer 
bdinſichtlich Luxemburgs geſagt dat, mit dem, was er 
im Monat Februar über die Graͤuzdeſtimmungen 
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„lipps nur Zeit gewinnen wollte. 


— 
äußerte, die ein Gegenſtand beſonderer Verhandlungen 
der beiden Maͤchte Belgien und Holland ſeyn müßten, 
Sie ſehen daraus, daß das Miniſterium Ludwig Phi⸗ 
Es wollte unſern 
Untergang, unſere Schande, aber es wagte es nicht 
ſogleich, es einzugeſtehen. Ludwig Philipp ſelbſt iſt 
nun aber in eine Verſchwörung gegen die Freiheiten 
der Voͤlker eingetreten. Wir koͤnnen uns indeſſen dem 
nicht unterwerfen, wenn uns auch die Franzoͤſiſche Res 
gierung in Folge eines Macchiavelliſtiſchen Planes, den 
fie immer gegen uns befolgt hat, verlaͤßt. Redueirt 
gegen uns ſelbſt, Haben wir gegen eine ſolche Regte⸗ 
rung keine Ruͤckſichten mehr zu beobachten.“ Der Red⸗ 
ner ſprach nun davon, wie man zunaͤchſt das Franzo⸗ 
ſiſche Volk gegen deſſen eigene Regierung gebrauchen 
muͤſſe, und erinnerte die Miniſter an das, was der 
Regent in feiner Proclamation in Bezug auf Luxem⸗ 
burg verſprochen habe. Er forderte zu einer Bewaff⸗ 
nung in Maſſe auf und richtete ſchließlich folgende 
zwei Fragen an den Miniſter der auswärtigen Angeles 
genheiten: 1) Ob er Kenntniß davon habe, daß die 
Franzoͤſiſche Regierung dem Protokolle vom 20. Jan., 
welches die direkte Einmiſchung in die Graͤnzfrage gut⸗ 
beiße und Luxemburg von Belgien trenne, beigetreten 
ſey? 2) Ob das Miniſterium entſchloſſen ſey, den 
Krieg zu fuhren, gleich viel mit wem, um die Integri⸗ 
tät des Gebiets zu behaupten, und ob es zu diefem 
Zwecke Maßregeln getroffen habe oder noch treffen 
werde? Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 


(Herr Ledeau) beſtieg jetzt die Rednerbuͤhne (lebhafte 


Zeichen von Theilnahme, gefolgt von tiefen Stil 
ſchweigen.) = ER 
„Meine Herren“, begann er, „wir warteten die An— 
kunft der Depeſchen, deren weſentlichen Inhalt ich Ih⸗ 
nen mittheilen werde, nur deshalb ab, um Ihnen zu 


erklären, daß wir uns auf den Krieg vorbereiten 
muͤſſen. Als wir Ihnen feiner Zeit die Erflärung abs 


gaben, daß der Krieg nahe bevorſtehend wäre, verlangs 
ten wir von Ihnen, als Nepräfentanten der Nation, 
Geld und Armee, und wenn wir damals auf die Moͤg⸗ 
lichkeit des Friedens hindeuteten, fo wiederhole ich hier 
mit, daß wir nicht auf die Ankunft der Depeſchen 
warteten, um uns zum Kriege vorzudereiten, und es 
ſcheint mir, daß das ehrenwerthe Mitglied, welches 
die Geſinnungen des Miniſteriums bezweifelte, mehr 
Vertrauen als wir in den Frieden ſetzte, weil es ſich 
weigerte, für die Mobilmachung des erſten Aufgebots 
der Buͤrgergarde zu ſtimmen. Genug alſo der Zweifel 
und des Argwodns gegen ein Miniſterium, das Bel 
giſch iſt und immer Belgiſch bleiben wird, und deſſen 
Vaterlandsliebe eine ſichere Buͤrgſchaft dafür iſt, daß 
es nur Maßregeln treffen wird, die Ihrer und der 
Nation wuͤrdig find. Sie erinnern ſich, m. H., daß, 
als wir mit der Wahl eines Staats⸗Oberhauptes ber 


ſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten mite 
theilte, in welchem derſelbe ſich gegen die Mittheilung 
des Protokolls vom 27. Januar ausſprach, weil die 
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ſchaͤftigt waren, man uns ein Schreiben des Franzbſ / 
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Zuſtimmung. 


€ 1 


Regierung des Könige den Beſtimmungen dieſes Pros 
tokolls nicht beigetreten ſey, und hinzufuͤgte, daß das 
Franzöſiſche Miniſterium hinſichtlich der Ausdehnung 
und Gränzbeſtimmungen der Belgiſchen und Hollaͤndi⸗ 


ſchen Gebiete die freie Zuſtimmung der beiden Länder 


fuͤr nothwendig halte. Dieſes Schreiben, m. H., traf 


nach dem Protokoll vom 20. Januar ein, das uns nur 


durch einen der beiden Commiſſaire der Londoner Con; 
ferenz mitgetheilt ward, und gegen welches Sie auf 
eine kraͤftige Weiſe proteſtirt haben. Darauf erſchien 
das Protokoll vom 27. Januar, das von der Schuld 
ſprach, während das vom 20ſten von den Graͤnzen 
handelte. Sie erinnern ſich, m. H., daß ich es war, 
der auf den Druck jenes Schreibens antrug, mit dem 
Bemerken, daß es als ein bezeugendes Aktenſtuͤck gegen 
den Miniſter aufbewahrt werden muͤßte, falls er etwa 
ablaͤugnen ſollte, was er fruͤher gethan — eine Voraus; 
ſetzung, die ſich jetzt verwirklicht hat. Ich muß in⸗ 


deſſen ſagen, daß ſich in den empfangenen Depeſchen 


nichts Amtliches befindet. Sie enthalten nichts als 
muͤndliche unſerem am Franzoͤſiſchen Hofe befindlichen 
Geſandten gemachte Mittheilungen, aus denen die Zus 
ſtimmung der Franzoͤſiſchen Regierung zum Protokoll 


vom 20. Jauuar hervorgehen wuͤrde, während doch das. 


Schreiben des Generals Sebaftiant an Herrn Breſſon 
ſich im Archive des Miniſteriums der auswärtigen Aus 
gelegenheiten befindet. Letzteres hat, durch die Mitthei⸗ 
lung deſſelben und durch den von Ihnen angeordneten, 
Druck, einen amtlichen Charakter erhalten, und daher 
muß der Franzoͤſiſche Miniſter des Auswaͤrtigen nicht 
mündlich, ſondern auf amtliche Weiſe antworten. Sie 
werden einſehen, daß, obgleich die Zuſtimmung zum 
Protokoll vom 20. Januar vom 2. April datirt, mir 
aber davon nur dasjenige bekannt iſt, was unſer Ge— 
ſandter daruͤber erfuhr, ich nicht im Stande bin, zu fas 
gen, wie weit ſich dieſe Zuſtimmung erſtreckte. Iſt ſie all⸗ 
gemein? Gab man fie nur theilweiſe? Iſt fie einfach und 
unbedingt? Das weiß ich nicht, und es iſt mir um fo weni⸗ 
ger möglich, etwas Beſtimmtes daruͤber zu fagen, als, uns 
geachtet die Zuſtimmung am 2. April erfolgte, der Gene 
ral Sebaſtiani in der Sitzung vom 4ten ſich auf eine Weife 
aͤußerte, die ſich keinesweges mit der Ausſage unferes. 
Geſandten verträgt. In dieſer Sitzung vom Aten. 
ſagte er kein Wort von Limburg und ſpricht nur von 
Luxemburg, und ſelbſt in Beziehung hierauf bemerkt“ 
er, daß er einigermaßen zuruͤckhaltend ſeyn muͤſſe, weil 
Unterhandlungen angefnüpft wären. Wenn ich mich 
taͤuſchen ſollte, ſo bitte ich diejenigen meiner Kollegen, 


die den Bericht über die Sitzung geleſen haben,  meis 


nen Irrthum zu berichtigen. Hinſichtlich der übrigen: 
Punkte, giebt die Franzoͤſiſche Regierung ihre völlige 
Vergleiche ich die Note unſeres Ges 
ſandten, ſo bezieht ſich die Zuſtimmung durchaus nicht 
auf die Luxemburgiſche Angelegenheit. Hier iſt uͤbrigens 
die Antwort, die man einem Franzoͤſiſchen Abgeordne⸗ 


* 


u 
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ten bei der Londoner Konferenz mittheilte, der den 
Auftrag hatte, Modiſicationen im Protokoll vom 20ſten 
Januar auszuwirken.“ EL x 

Der Minifter verlas nun folgende. 

Politiſche Verhältniſſe des Großherzogthums 

Luxemburg, wie ſie aus den Verträgen 

hervorgehen. 

„Die politiſchen Verhaͤltniſſe des Großherzogthums 
Luxemburg, feine Ausdehnung und feine Gränzen wur⸗ 
den durch die Wiener Kongreß Akte feſtgeſetzt und 
durch keine fpätere Verträge verändert. In Folge des 
67ſten Artikels der Wiener Kongreß -⸗Akte bildet das 
Großherzogthum Luxemburg einen der Staaten des 
Deutſchen Bundes. Als Entſchaͤdigung für die Länder 
dienend, welche das Haus Nauſſau-Oranien in Deutſch⸗ 
land beſaß, wurde das Großherzogthum als dem Zweige 
Naſſau- Biberich ruͤckfaͤllig erklärt, wenn der Oraniſche 
Zweig ausſterben ſollte. (Siehe Artikel 71. der Wie⸗ 
ner Kongreß⸗Akte.) Als Eigenthum des Hauſes Naſſan 
und nicht des Königs der Niederlande, konnte das 
Großherzogthum keinen Theil des Koͤnigreichs der Nie— 
derlande ausmachen. Der König kann über daſſelde⸗ 
nicht verfuͤgen. In Bezug auf dieſes Land konnte er 
nur Verwaltungs Maßregeln treffen, und auch dann 
nur, inſofern es ſich ohne Verletzung der Souverai— 
netätss und Ruͤckfalls Rechte ſowohl, als der Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Großherzogthums zu dem Deutſchen Bunde, 
von dem es fortwährend einen Theil ausmacht, thun 
ließ. Das dem Koͤnige zufolge des Wiener Vertrages 
von 1815 vocbehaltene Recht, hinſichtlich der Nachfolge 
im Großherzogihum unter den Prinzen, feinen Soͤhnen, 
ſolche Familien⸗Uebereinkommen zu treffen, die Se. 
Majeſtaͤt den Intereſſen Ibrer Monarchie und Ihten 
vaͤterlichen Geſinnungen angemeſſen finden moͤchten, 
kann den politiſchen Beziehungen dieſes Landes mit 
dem Haufe Nauſſau und dem Deutſchen Bunde durchaus 
keinen Eintrag thun. Das Einſchreiten des Deutſchen 
Bundes in die Angelegenheiten des Großherzogthums 
Luxemburg kann, wie es auch die Franzöfifche Regie⸗ 
rung anerkannt hat, nicht als ein Einſchreiten in die 
innern Angelegenheiten eines fremden Landes ange- 
ſehen werden. Es geht dies aus den Artikeln 2 und 
11 der auf Grundfäge des Friedens und gegenſeitiger 
Sicherheit begründeten Fundamental⸗Bundes⸗Akte her⸗ 
vor, ſo wie aus den Artikeln 6, 18, 25, 26 und 36 
der Zuſatz-Akte vom 8. Juni 1820. Der Fall des 
Einſchreitens iſt vorhergeſehen und auseinandergeſetzt 
worden. Der Bund bilder ein von allen Mächten 
anerkanntes Ganze, das, wie jeder unabhaͤngige Staat, 
das unzubezweifelnde Recht, hat innerhalb feiner Graͤn⸗ 
zen alle Maßregeln zu treffen, die es zur Aufrechthal; 
tung der Ordnung, und, wenn dieſe geſtoͤrt ward, 
zur Wiedetherſtellung derſelben für geeignet halten 
moͤchte.““ £ (Beſchluß in der Beilage.) 


„ Beilege 
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Beilage zu No. 91 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung.“ 
Vom 19. April 1831. 


Fe m —————— . — — 


Niederlande. 

Nach Vorleſung dieſes Aktenſtuͤckes fuhr Hr. Lebeau 
fort: „In Folge dieſer Antwort, meine Herren, hat 
das Franzöſiſche Kabinet feine Zuſtimmung zu dem 
Protokolle vom 20. Januar ertheilt. Damit aber 
nicht der mindeſte Zweifel uͤbrig bleibe, haben wir 
Couriere abgefertigt, um uns eine kategoriſche offizielle 
Antwort zu erbitten. Aus den bisher eingegangenen 
Depeſchen ergiebt ſich, daß das Franzoͤſiſche und das 
Engliſche Kabinet wenigſtens uͤber einen Punkt einig 
ſind, naͤmlich daruͤber, daß die Sache des Prinzen von 
Oranien in Belgien ganz verloren ſey, und daß hin⸗ 
ſichtlich der Unterhandlungen wegen einer definitiven 
Wahl des Staats⸗Oberhauptes beide Kabinette in gleis 
chem Sinne handeln werden. Wir wiederholen uͤbri⸗ 
gens, was wir ſchon früher geäußert haben, daß wir 
in Beziehung auf dieſen Punkt Niemanden etwas An⸗ 
deres zugeſtehen werden, als das Recht, Rath zu erw 
theilen. Dem ſey nun aber, wie ihm wolle, m. H., 
wir beabſichtigen nicht, Sie in eine truͤgeriſche Sicher; 
heit einzuwiegen. Wir halten den Krieg für nahe ber 
vorſtehend. Es werden alle Maßregeln getroffen wers 
den, um Luxemburg in Vertheidigungsſtand zu ſetzen; 
das Intereſſe und die Ehre Belgiens erheiſchen es, 
daß es ſich von dieſer Provinz nicht trenne, und Bel 
gien verdiente wieder das fruͤhere Joch, wenn es der⸗ 
felben auf eine ſo ſchmahliche und ſchimpfliche Weiſe 
entſagen wuͤrde. Die Luxemburger ſind unſere Brüder. 
(Ja, ja!) Der König Wilhelm hat fie ſeit 15 Jah⸗ 
ren als Belgier betrachtet. Seit 15 Jahren vermehr⸗ 
ten Luxemburgs ſchoͤne Waͤlder den Belgiſchen Schatz. 
Wie wir, trugen die Luxemburger das ſchimpfliche und 
erniedrigende Hollaͤndiſche Joch, und darauf gründeten 
fie ihr Recht, ſich gegen Holland zu erheben, gleich 
uns. Meine Herren, wir haben von Ihnen Armee 
verlangt; man muß ſie bewaffnen; dazu brauchen wir 
Geldmittel, die Sie uns bewilligen werden. Ich kann 
es Ihnen nicht mittheilen, welche Maßregeln man ge 
gen den zu erwartenden Krieg nehmen wird. Sie 
werden einſehen, daß ein im Conſeil reiflich erwogener 
Plan nicht anders, als zum Vortheil des Feindes, bes 
kannt gemacht werden kann; ſeyen Sie indeſſen übers 
zeugt, daß wir bei allen Maßregeln zu denen wir uns 
entſchließen ſollten, der Ehre der Nation getreu und 
ihrer Unabhängigkeit unbegraͤnzt ergeben bleibeu wer⸗ 
den. Der Wahlſpruch des Miniſteriums iſt: Thue, 
was Du ſollſt, es komme auch, was da 
wolle., (Bravo, bravo!) — Nachdem der Miniſter 
die Rednerbühne verlaſſen hatte, nahm Hr. v. Robaulx 
wieder das Wort, um zu erklären, daß er die guten 
Abſichten des Miniſtertums keinesweges habe in Zwei 
fel ziehen wollen, und daß es ihm nur darum zu thun 


| geweſen, eine Erklärung über den Gang des Minis 


ſteriums zu erhalten, ehe er ihm die verlangten Fonds 
bewillige. „Wir wollen,“ ſagte er, „Truppen nach 
dem Luxemburgiſchen ſenden; dort muͤſſen alle unſere 
Vertheidigungsmittel koncentrirt ſeyn. Von einer an⸗ 
dern Seite haben wir keinen Angriff zu beſorgen, denn 
Holland wuͤrde einen ſolchen nicht wagen; 24,000 
Mann Deutſche Bundes-Truppen bedrohen das Groß⸗ 
herzogthum; wir wollen 10,000 hinſenden; dieſe wer⸗ 
den hinreichen, um es zu vertheidigen. Voll Ver⸗ 


trauen zu dem Worte des Miniſters, der, wie ich 


glaube, das Organ des ganzen Minzſteriums iſt, will 
ich die Fonds bewilligen. Vergeſſe jedoch das Mini⸗ 
ſterium nicht, daß man jetzt mit Kraft handeln muß, 
ja ſogar mit Verwegenheit, wenn man triumphiren 
will.“ Herr A. Rodenbach fragte, ob der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter Maßregeln zur Vertheidigung von Belgien ge⸗ 
nommen, und ob ein Aufruf an die Freiwilligen zur 
Vertdeidigung von Luxemburg erlaſſen worden ſey? 
Hr. van de Weyer nannte dieſe Frage gefaͤhrlich Das 
Miniſterium, ſagte ee, habe die Mittel in Händen, 
dies zu thun, dürfe aber die Pläne, mit denen es 
umgehe, nicht im voraus bekannt machen. Hr. Des⸗ 
touvelles fragte wieder, ob der Graf v. Aerſchot noch 
keine amtliche Audienz beim Lord Palmerſton erhalten 
habe, worauf Hr. Lebeau die frühere Verſicherung wie⸗ 
derholte, daß der Graf London verlaſſen wuͤrde, falls 
er nicht mit derjenigen Achtung behandelt worden, 
welche die Belgiſche Nation fordern duͤrf: 

Die Emancipation meldet: „Unſere Regierung 
hat den Beſchluß gefaßt, einen Aufruf an die Freiwil⸗ 
ligen zu erlaſſen. Es ſollen acht Bataillone gebildet 
und in Mons und Namur organiſirt werden. Die 
Freiwilligen verpflichten ſich bis zum Frieden zu die 
nen, und ſollen- ihre Ofſtziere und Unterofftziere ſelbſt 
erwählen koͤnnen. Demuaͤchſt wird dieſes Truppen⸗ 
dem Luxemburgiſchen geſandt werden“ 

Die Beſatzung von Antwerpen, die bereits 12,000 
Mann zaͤhlen ſoll, wird noch eine bedeutende Verftärs 
kung erhalten. 
Feldſtuͤcken beſetzt. Die Stellung des Hollaͤndiſchen 
Geſchwadets vor Anrwerpen bleibt unverändert. 

Herr Firmin Rogier iſt geſtern Abends wieder nach 
Paris abgereiſtt. Er * 2 

Ein Mitglied der hieſigen Aſſociation if geſtern 

Abend nach den noͤrdlichen und nordweſtlichen Sränzen 
von Frankreich abgereiſt, um dort den Franzoſiſchen 
Aſſociationen die Hand zu bieten. 
In Gent iſt am 7ten d. die ſogenannte Belgiſche 
National-Aſſociation feierlich inſtallikt worden; auch 
in Baſſevelde und Eceloo haben "ähnliche Feie lichkei⸗ 
ten unter der Aufpflanzung von Freiheitsbaͤnmen ſtatt⸗ 
gefunden. f f 


Corps, das auf 8000 Mann gebracht werden ſoll, nach 


Das Fort St. Marie iſt jetzt mit 


Man geht hier damit um, dem General Lamar que 
die Befehlshaberſtelle uͤber das Vertheidigungs: Heer 
auzubieten, falls die Deutſchen Bundestruppen in 
Luxemburg einrücken ſollten. 


Luxemburg, vom 6. April. — Der Kommiſſa⸗ 
rius der Belgiſchen Regierung, Here Watlet, hatte 
durch ein Rundſchreiben alle Advokaten, Notarien und 
Huiſſiers des Kreiſes Luxemburg auf den öten d. M. 
nach Arlon berufen, wo fie in feierlicher Tribunals⸗ 
Sitzung den vom Belgiſchen Kongreſſe vorgeſchriebenen 
Eid leiſten ſollten. Es fanden ſich im Ganzen drei 
Notarien und einige Huiſſiers ein; die Sitzung fand 
daher nicht ſtatt, und die e eingeſtellt 
hatten, kehrten unverrichteter Sache nach ihrer Hei⸗ 
math zuruͤck. Niemand will ſich, wie es ſcheiut, einer 
Ordnung der Dinge anreihen, mit der es im Groß 
herzogthume bald zu Ende ſeyn duͤrfte. Bei der legi— 
timen vom Könige eingeſetzten Regierung gehen dages 
gen ſo viele Zuſtimmungen ein, daß, wie das hieſige 
Journal verſichert, deſſen Kolummen kaum hinreichen 
wuͤrden, um alle Namen von hoͤheren und niederen 
Beamten mitzutheilen, die auf die Bekanntmachung 
des Großherzogs geantwortet haben. 

Im hieſigen Journale lieſt man: „Bei dem 
Belgiſchen Kongreffe tft der Antrag gemacht worden, 
daß der Regent dem Koͤnige von Holland anzeige, daß 
wenn er binnen einem Monate nicht dem Luremburgis \ 
ſchen, dem Limburgiſchen und dem linken Schelde-Ufer 
entſagt habe, dieſe Lander von den Belgiſchen Truppen 
mit Krieg uͤberzogen werden würden... Was das Lim⸗ 
burgiſche und das linke Schelde Ufer betrifft, ſo kann 
dem Antrage etwas Ernſtes zum Grunde liegen, weil 
dies ein Punkt iſt, uͤber den ſich doch allenfalls reden 
ließe. Hinſichtlich Luxemburgs aber haben ſich die Ur 
heber jenes Antrages ganz unverkennbare Anſpruͤche 
auf zwei Praͤdikate, naͤmlich auf das der Unwiſſenheit 
und auf das der Laͤcherlichkeit, erworben. Denn erſt⸗ 
lich ſteht es nicht in der Macht des Königs, Groß⸗ 
berzogs von Luxemburg, dieſe Provinz dem Deutſchen 
Bunde zu entziehen, ſich, von den Banden loszumachen, 
die ihn mit dieſem politiſchen Koͤrper verbinden, und 
durch ſeine Entfagung ipso facto Belgien an, feine 
Stelle, als Oberhaupt des Geoßherzogthums Luxem⸗ 
burg, unter die Zahl der Bundesſtagten zu ſetzen, oder 
das Syſtem, zu ändernperdas aus den Intereſſen her; 
vorgegangen iſt, welche den organiſchen Vertragen des 
Bundes als Grundlagen dienten. Zweitens hangt es 
weder von Belgien, noch von irgend einer andern 
Macht ab, dem Bunde die ſofortige Subſtitution eines 
andern Monarchen, an die Stelle desjenigen aufzudrin⸗ 
gen, den er zu ſeiner Allianz zähle. Drittens endlich 
dürfte es in der That intereſſant ſeyn, zu ſehen, wie 
Belgien im Norden den Koͤnig von Holland und im 
Suͤden den Deutſchen Bund bekaͤmpft.“ 


Luxemburg, vom 9. April, — Se. Durchl. der 


Landgraf von Heſſen⸗-Homburg, Militair-Gouverneur 
der Bundesfeſtung Luxemburg, iſt geſtern um 4 Uhr 
Nachmittags hier angekommen. 
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Am 20ſten März hatten in der Stadt Baſel unter 
dem Bataillon Werthemann ernſtliche Unruhen ſtatt. 
Schon am Tage waren einige Mann verhaftet worden. 
Nachts 91, Uhr enſtand in der Kaſerne ein Tumult; 
die Ruheſtoͤrer ließen Blaarer und Guzwyler hoch ler 
ben, drohten die Gefangenen zu befreien und fuͤhrten 
dies aus. Herbeieilende Offiziere wurden mißhandelt 
und ſelbſt das Erſcheinen des Obriſten Muller an der 
Spitze der Standes⸗Compagnie veranlaßte nur groͤßere 
Erbitterung. Erſt die Freilaſſung zweier auf dem Platz⸗ 
kommando verhafteter Soldaten ſtellte die Ruhe her. 
Am andern Morgen wurden die Nädelsführer zur 
Haft gebracht, und ſeitdem iſt bie Ruhe nicht mehr 
geſtoͤrt worden. — Die Verhaͤltniſſe des Standes 
Schwyz zu ſeinen aͤußern Bezirken beſchaͤſtigen die 
Tagſatzung beinahe täglih, und es fehlt keineswegs 
an unermuͤdeten und ſehr eindringlichen Ermahnungen 
dieſer Behörde, um Schwyz zu vermögen, durch Entr 
gegengehen der dortigen Spannung ein Ende zu machen. 
— In St. Gallen iſt die Verfaſſung angenommen, 
indem von 29,302 Stimmfaͤhigen zwar nur 9011 da⸗ 
fuͤr und 9584 dagegen ſtimmten; allein 10919 Nicht⸗ 
ſtimmende wurden für beiſtimmend erklärt. 


Ain m 


Rom, vom 31. Maͤrz. — Die Intervention der 
Oeſtreicher zeigt bereits ihre volle Wirkung. Alle Dinge 
kehren in ihren vorigen Zuſtand zuruͤck. Die Inſur⸗ 
genten, ihre Unmacht erkennend, haben ein letztes 
Mittel der Rettung durch ihren Gefangenen, den Kar⸗ 
dinal Benvenuti, geſucht — und ſcheinbar gefunden. 
Vorgeſteru kam der Seeretair des genannten Kardi— 
nals aus Ancona hier an, und brachte die Nachricht, 
daß Benvenuti über eine Kapitulation von 16 Artikeln 
mit vier Revolutionshaͤuptern, deren erſter Armandi 
iſt uͤbereingekommen ſey, und ſolche am 26. März 
unterſchrieben habe. Ihr Hauptinhalt iſt,, daß die 
Inſurgenten ihre Gewalt in die Haͤnde des Kardinals 
als Stellvertreters Sr. Heil. niederlegen; dagegen alle 
Dinge wieder ſo hergeſtellt werden wuͤrden, wie ſſe ſich 
am 4. Februar befunden hatten; Jeder bleibt in ſeinem 
Amte, behaͤlt ſeine Penſionen — kurz als waͤre gar 
nichts vorgefallen. Am 27ſten erließ der Kardinal 
deshalb eine gedruckte Notification. Dieſe in der 
That naiven Bedingungen fanden indeſſen hier keinen 
Eingang. Der Papſt, welcher auch die fremden Ge 
ſandten zu Nath gezogen, datte die Genugthuung zu 
finden, daß ſie alle ohne Ausnahme der Meinung 
waren, dieſe Bedingungen ſeyn durchaus nicht an⸗ 
nehmbar. Der Kardinal Benvenuti hat ohnehin als 
Gefangener keine Vollmacht irgend etwas abzuſchließen; 
der Erzbiſchof von Bologna, Kardinal Oppizzoni war 
ſchon ſtatt feiner zum Legaten a latere ernannt, und 
die gonze Sache iſt in ſich ſelbſt unguͤltig. Die milden 
und wahrhaft edlen Geſinnungen des heiligen Vaters 
werden nun, erſt ans Licht kommen. Wenn er auch 
keine Rebellen in Aemtern und Penſtonsbeſitz laſſen 
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kann, ſo wird doch eine allgemeine Amneſtie verkuͤndigt 
werden, mit Ausnahme nur für die Militair- Chefs 
und diejenigen, welche den Papſt entſetzt hatten. Dieſe 
aber wird man ſchwerlich im Lande zu behalten ſuchen. 
Noch glaͤnzender aber zeigt ſich der reine, hohe Geiſt 
Gregors XVI. in den Verſicherungen, die er gegeben, 
daß ſein ernſter Wille ſey, die Lage der ihm unters 
gebenen Länder von Grund aus zu verbeſſern. Trotz 
einer ſtarken Oppoſitton, heißt es, werden Deputirte 
aus den bedeutendſten Ortſchaften einberufen, und die 
wichtigſten Eonceffionen ſollen ihnen zugeſtanden werden. 
Dies iſt freilich das wahre Mittel, das Land vor 
neuen Revolutionen zu bewahren. 39 ſehr kompro— 
mittitte Theilnehmer der Revolution ſollen ſich nach 
Corfu eingeſchifft haben, und der uͤberlebende Sohn 
von Louis Benaparte ſich unter ihnen befinden. Unter⸗ 
deſſen ſich die Dinge ſo in der Romagna umgeſtalteten, 
blieb in den Marken eins leicht vorauszuſehende 
Reaction nicht aus. In Maeerata ereignete ſich die 
entſchiedenſte Contre-Revolution; das Landvolk wollte 
ſtuͤrmen und pluͤndern, haͤtte man nicht ſofort die 
paͤpſtliche Kokarde und Fahne aufgeſteckt. Eben fo 
verhielt es ſich in den Umgegenden. Die Inſurgenten 
in unſrer Naͤhe, ſich nach den Umſtaͤnden fuͤgend, 
forderten Waffenſtillſtand; Lazzarini ließ ſich dazu 
willig finden; er hat aber Gegenbefehl von hier aus 
erhalten, und ſoll ſich nun zum Angriff anſchicken. 
Die Oeſtreicher ruͤcken vor, und werden wohl jetzt in 
Ancona ſeyn; der Widerſtand, heißt es, ſey ſehr uns 
bedeutend geweſen. Das Wichtigſte, was in Nom 
vorgefallen, iſt, daß der Franzoͤſiſche Geſandte am 
27ſten, Sonntags, gegen das Einruͤcken der Oeſtreicher 
proteſtirte. Es ſoll aber dieſe Proteſtation von nicht 
ſehr feindlicher, friedenausſchließender Art geweſen ſeyn. 
Der General Suttermann iſt hier endlich, angekommen. 
Die Feierlichkeiten der heiligen Woche haben bereits 
begonnen, aber, wie wir vorausgeſagt, nicht mit dem 
gewoͤhnlichen Glanze. Alle Funetionen finden im 
Quirinal und nicht im Vatikan ſtatt; auch den Char— 
wochen-Geſang hoͤrten wir geſtern in der paͤpſtlichen 
Kapelle, ſtatt in der Siſtina. Alles feſtliche Anſehen 
iſt verſchwunden, ſogar das Wetter iſt regnicht, ſchlechter 
als im Winter; und das in 
Feſttagen ſo beliebte Abfeuern von Schwärmern,- Ka: 
nonenſchlaͤgen ꝛc. iſt fuͤr Oſtern auf das ſtrengſte vers 
boten. Geſtern, gerade als die Feierlichkeiten began⸗ 
nen, ward Rom noch durch eine graͤßliche That mit 
Entſetzen erfullt. Ein geachteter Geiſtlicher, Beneficiat 
von St. Peter, Namens D. Filippo Savioli, hatte 
eben in der Chieſa nuova begonnen die Meſſe zu 
leſen, als ein Menſch auf den Altar ſtuͤrzte, und ihn 
mit drei Dolchſtichen niederſtreckte. Der Elende ward 
auf der Stelle verhaftet; es war ein Wahnſinntger. 
Die Wunden, hofft man heut, werden nicht toͤdtlich 
ſeyn. Die Kirche ward ſogleich bis zur erneuerten 
reinigenden Einſegnung geſchloſſen. 


* 


ſuͤdlichen Ländern bei 


Der Messagiere Modenese meldet aus Modena 
vom 2. April: „Die in Folge eines hoͤchſten Hands 


ſchreibeus vom A. Februor d. J. errichtete, und durch 


eine Kundmachung vom 20. März wieder in Thaͤtig⸗ 
keit geſetzte Militair-Commiſſion hat mittelſt ihres 
Urtheilsſpruches vom 28. Maͤrz nachbenannte Indivi⸗ 
duen zur Strafe des Galgens, nebſt Einztehung ihres 
Vermoͤgens und Schadenerſatzes verurtheilt: Giuſeppe 
Brevini, 24 bis 25 Jahre alt, aus Modena gebuͤrtig 
und daſelbſt anfällig, ledig, Ex-Pionier, feines der 
maligen Gewerbes ein Schmidt; Antonio Giacomozzi, 
aus Zocca di Montalbano, 24 Jahr alt, ledig, Ex 
Pionier, feines dermaligen Gewerbes ein Maurer, 
Luigi Adani, aus Modena gebuͤrtig und daſelbſt wohn⸗ 
haft, 24 Jahr alt, Ex-Pionier, ſeines Gewerbes ein 
Schmidt; welche Individuen angeklagt und uͤberfuͤhrt 
ſind, am 3. Februar d. J. und in der darauf folgen⸗ 
den Nacht den Raͤdelsfuͤhrern der Nebellion, welche in 
dem 597 des Ciro Menotti verſammelt waren, um 
ihren hochverraͤtheriſchen Plan, durch Verhaftung des 
Herzogs und Ermordung eines Theiles ſeiner Miniſter, 
den Umſturz der rechtmaͤßigen Regierung zu bewirken, 
ſich angeſchloſſen, ſich dort bewaffnet, den gegen ſie 
geſandten Herzoglichen Truppen Widerſtand geleiſtet 
und einige davon getoͤdtet zu haben. — Dieſem Urtheils⸗ 
ſpruche hatte die Commiſſion einige Motive hinzugefuͤgt, auf 
welche geſtuͤtzt, ſie die Verurtheilten der Gnade Sr. 
Koͤniglichen Hoheit empfahl. — Hoͤchſtdieſelben haben 
hierauf an beſagte Commiſſion folgendes Reſeript er— 
laſſen: Nach der von Uns genommenen Einſicht und 
Erwägung des von der Militair-Commiſſion unterm 
28. März 1831 gefaͤllten Urtheils gegen die drei Epr 
Pioniere Giuſeppe Brevini, Antonio Giacomozzi und 
Luigi Adani, welche ſich am Abend des Ausbruchs der 
Verſchwoͤrung in dem Hauſe des Menotti anweſend be⸗ 
fanden; — nach Einſicht des Todesurtheils, welches 
von beſagter Commiſſion nach der Strenge des Geſetzes 
gegen fie gefällt, jedoch mit einer Empfehlung an Uns 


„fere Gnade en worden iſt, und nach Erwägung 


der milderen Umſtaͤnde, durch welche dieſe Empfehlung 
motivirt iſt, und worunter Wir den Umſtand vor— 
zuͤglich beruͤckſichtigen, daß alte drei Individuen, 
nachdem ſie von der revolutionngitren Regierung 
aus ihrer Haft entlaffen worden waren, ſich ſtand⸗ 
haft weigerten, ihr auf irgend eine Weiſe zu dienen, 
und in der That keine Dienfte nahmen, ſich mit den 
Rebellen auch nicht fluͤchteten, ſich auch nicht verſteckten, 
ſondern bei dem Einzuge der K. K. Oeſterreichiſchen 
Truppen ruhig in Modena verblieben und ſich auch fo 
bei ihrer Verheiſtnahme verhielten, gehen Wir von der 
Strenge der Geſetze ab, ſchenken den' drei Delinquens 
ten aus Gnade das Leben, und mildern die gegen fie 
verhängte Todesſtrafe in 12jaͤhrige Galeerenſtrafe, wel— 
ches denſelben angezeigt und vollzogen werden ſoll, — 
Da Wir jedoch dieſe Milderung lediglich aus dem 
Grunde eintreten laſſen, um in der Strafe einen Uns 
terſchied zwiſchen denjenigen, welche man ihres niedri⸗ 


— 


gen Standes, wie ihrer verwahrloſten Erziehung wegen 
für unbekannt mit dem eigentlichen Zweck der Ders 
ſchwoͤrung und als von andern Irregeleitete halten 


darf, und denen zu machen, welche in Folge ihres 


Standes, ihrer Bildung, ihrer Kenntniſſe u. ſ. f. 
ihre Theilnahme an den ungeheuern Verbrechen der 
Verſchwoͤrung und der Rebellion gegen ihren rechts 
mäß gen Landesfuͤrſten und an dem Widerſtande gegen 
die bewaffnete Macht, nicht der Unbekanutſchaft mit 
dem Zwecke oder der Taͤuſchung beimeſſen, und ſich 
damit entſchuldigen koͤnnen, ſo bedeuten Wir gedachter 
Militair⸗Commiſſion, daß fie bei ihrer ferneren Pros 
cedur gegen alle uͤbrigen, ſowohl anweſenden als auf 
fluͤchtigen Fuße befindlichen Urheber oder Mitſchuldigen 
eines ſo ſchrecklichen Attentats mit aller Strenge des 
Geſetzes und der Gerechtigkeit zu Werke zu gehen, 
ſich aller Empfehlung an Unſere Gnade zu enthalten, 
und Uns die Urtheilsſpruͤche bloß zu Unſerer Beſtaͤ— 
tigung vor ihrer Vollziehung zu unterbreiten habe. 
Modena, am 29. Maͤrz 1831. Franz. — Gaetano 
Gomorra, Kabinets⸗Secretair.“ — Obige Sentenz 
iſt jedem der Verurtheilten am 30. Maͤrz d. J. mit 
den gehoͤrigen Formalitäten, in Gegenwart ſaͤmmtlicher 
Mitglieder der Commiſſion, bekannt gemacht, und in 
Gemaͤßheit der hoͤchſten Anordnungen ſogleich vollzogen 


worden.“ 
n si; 

ivatmitth.) Konſtantinopel, vom 26. rz. 
ee u hat eine theilweiſe Veraͤnderung 
erlitten; Nedſchib Soleimaun Effendi, der ſelbe, welcher 
Halil Paſcha als Botſchaftsrath nach St. Petersburg 
begleitete, iſt zum Reis⸗Effendi (Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelsgenheiten) und der vor einiger Zeit als 
Reis⸗Effendi ruͤhmlichſt bekannt gewordene Mohamed 
Seid Pertew Effendi zum Kiaja Beg (Miniſter des 
Innern) ernannt worden. Beide neuen Miniſter ſte⸗ 
hen wegen ihrer ausgezeichneten Bildung und Charak⸗ 
ter⸗Stärke beim Publikum in großer Achtung. 8 Der 
neue Ruſſiſche Geſandte Herr von Butenieff iſt hier 
angekommen. — Die Flotte von 20 Kriegsſchiffen iſt 
ſegelfertig und nun ganz verproviantirt, fie faͤhrt naͤch⸗ 
ſtens nach Alexandrien ab, in welcher Abſicht, — if 
nicht bekannt. — Die Polizei hat dieſer Tage unter 
der neuen Miliz eine Conſpiration entdeckt, welche die 
Wieder-Einrichtung der Janitſcharen bezweckte und den 
Paſcha von Bagdad zum Anſtifter haben ſolle. Einige 
Hundert der Verſchwornen wurden in aller Stille feſt⸗ 
genommen und ertränft oder ſtrangulirt. In einem 
Hauſe hat man eine große Anzahl Waffen und Mu⸗ 
nition gefunden. Die Regierung bat damit angefan⸗ 
gen, zum Behuf einer neuen Grundſteuer-Umlage, die 
Haͤuſer und Guͤter vermeſſen zu laſſen. Das Bai⸗ 
rams⸗Feſt wurde am 16ten d. glaͤnzend begangen; die 
Nuhe iſt nicht im Mindeſten geftört worden. — Man 
fagt, der Sultan wolle den Samiern beſondere Vor⸗ 
rechte einräumen, im Fall ſie ſich unterwuͤrfen; na⸗ 
mentlich ſollen ſie das Recht erhalten, ihre Obrigkeiten 
ſetbſt zu wählen und nur durch Abtragung eines bir 


1436 


ſein feſter Entſchluß, 


ſtimmten jaͤhrlichen Tributs, die Oberherrlichkeit der 


Pforte anerkennen. 


(Privatmitth.) Wien, vom 12. April. — Ein 
Schreiben in der Allgemeinen Zeitung von der Ser— 
viſchen Grenze vom 17. März (ſiehe geſtrige 
Zeitung) iſt hier wegen der darin auffallenden falſchen 
und uͤbertriebenen Darſtellung der gegenwärtigen Wer 
haͤltniſſe in der Tuͤrkei eines Theils mit Staunen, an⸗ 
dern Theils aber wenigſtens von den Unterrichtetern 
nur mit Laͤcheln geleſen werden. Der richtige Stand 
der Dinge iſt folgender: Die Pforte iſt bemüht in 
allen Provinzen ihres Reiches eine neue Ordnung, 
welche der Anarchie ſo wie der oft mißbrauchten Macht 
der Paſcha's Schranken ſetzt, einzufuͤhren, was in 
mehreren Gegenden bereits gelungen iſt. — Kuͤrzlich 
wurde nun auch Muſtapha Paſcha von Seutari auf 
gefordert, das neue Syſtem in feinem Paſchalik einzu: 
fuͤhren und zu dieſem Zwecke Truppen der Regierung 
aufzunehmen. — Sey es nun daß er durch das arg⸗ 
liſtige Benehmen des Groß- Veziers gegen die Haͤupt⸗ 
linge Unter-Albaniens gewarnt wurde, oder geſchah es 
aus irgend einem andern Grunde, kurz geſagt, er 
widerſetzte ſich, nochdem er ſich von der Geſinnung 
ſeiner Unterthanen uͤberzeugt hatte, foͤrmlich dieſer 
Aufforderung der Pforte und forderte im Gegentheil 
den Groß⸗Vezier auf, mehrere bereits von dieſem in 
Beſitz genommenen Staͤdte einer der Grenzen ſeines 
Paſchaliks zu räumen, indem er ſonſt veranlaßt wäre, 
dies mit Waffengewalt zu erzwingen. — Daß ſich 
Muſtapha Paſcha indeſſen gut geruͤſtet und mit einigen 
benachbarten Paſchas und Haͤuptlingen, Schutz und 
Trutz, Buͤndniſſe geſchloſſen hat, iſt richtig; jedoch iſt 
die Graͤnzen feines 
Paſchaliks nicht zu uͤberſchreiten. Es iſt fo: 
nach klar, daß er ſich nicht in der von dem Verfaſſer 
des gedachten Artikels angegebenen Abſicht, die Regie⸗ 
rung umzuſtuͤrzen, verſchworen hat, — noch weniger 
iſt wahr, daß er ſchon auf dem Marſch nach Konſtan⸗ 
tinopel begriffen iſt, vielmehr hatte er nach uͤber Vene 
dig hierher gekommene Briefe aus Scutari vom 18ten 
Maͤrz, bis dahin dieſe ſeine Hauptſtadt nicht verlaſſen. 
— Daß fremder Einfluß, wie der Verfaſſer glaubt, 
dabei mitgewirkt habe, iſt ganz unwahrſcheinlich. 


Unſern hieſigen verehrten Freunden und lieben Be⸗ 
kannten fagen wir hiermit ein herzliches Lebewohl und 
bitten dieſelben, die Unterlaſſung des perſoͤnlichen Ab⸗ 
ſchiednehmens nach unſern Wuͤnſchen zu deuten. 

Oels den 18. April 1831. 

G. v. Blacha, geb. v. Koſchuͤtzka. 
F. v. Blacha. 5 
F. Stolle. 


Theater Nachricht. 
Dienſtag den 19ten: Die Pagenſtreiche. Poſſe 
in 5 Aufzuͤgen von Koßebue, Hen Stawinski, 
Regiſſeur am Hoftheater zu Berlin, Baron Stahl: 
bein, als Gaſt. f 


— — 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben; 


Effenberger, drei Choräle für 4 Singſtimmen, 
4 Poſaunen, Trompeten, Pauken und Orgel. gr. 4. 
Glogau. 15 Sgr. 

Erinnerungen, bibliſche, zu frommer Erhebung für 


jeden Tag im Jahre. 8. Leipzig. br. 1 Rthlr. 
Guder mann, Grundriß der analytiſchen 
Sphärik. Mit 6 Steindrucktfln. gr. 8. Köln, 
27 Sgr. 


Juͤngſt, L. V., erſter Curſus des Unterrichts 
in der Geographie. 8. Lemgo. 4 Sgr. 
Ovidii, N. P., fastorum libri sex, Zum 
Schul- und Privatgebrauch herausgegeben und mit 
erklärenden Anmerkungen und einem Namenregiſter 
verſehen von M. J. Conradi. ge. 8. Leipzig. 
A rap 

tephan . Fr., Opfer dert An . 
die ; air auf den Altar des Herrn. 
gr. 8. Berlin. br, 23 Sgr. 


Wahl, Ch. A., clavis novi testamenti 


philologica; usibus scholarum et juvenum 
theologiae studiosorum accommodata. 4 maj. 
Lipsiae. -geb. 3 Rthlr. 20 Sgr. 


Proſpekte von Leipzig, gezeichnet und radirt von 
C. G. H. Geißler. gr. quer 8. Leipzig. In 
Umſchlag. 1 Rthlr. 4 Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Es hat der verſtorbene Canonicus und Pfarrer zu 
St. Mathias Forni bieſelbſt 1700 Rthlr. Staats- 
Schuldſcheine Behufs der Empfangnahme der neuen 
Series von Zins-Coupons bei der hieſigen Königlichen 
Regierungs- Haupt⸗Kaſſe eingereicht und darüber das 
Duplicat der conſignirten Staatsſchuldſcheine mit der 
Empfangs Marke No. 602. und der Quittung von ges 
dachter Kaſſe vom 16ten December 1830 erhalten. 
Dieſes Duplicat iſt jedoch im Nachlaſſe des Verſtorbe⸗ 
nen nicht aufzufinden. Zu der Empfangnahme haben 
ſich jetzt die Forniſchen Teſtaments-Exekutoren, die 
Pfarrer Bimingier und Hoffmann bei St. Adal⸗ 
bert und St. Mathias gemeldet. Da die Staats, 
ſchuldſcheine zu dem For niſchen Nachlaſſe gehören, 
und gegen die Abgabe derſelben an die Vollſtrecker des 
For niſchen Teſtaments kein Bedenken obwalten kann, 
jo bringen wir hiermit zur Öffentlichen Keuntniß, daß 
dieſe Abgabe binnen heute und Sechs Wochen erfolgen 
wird, und daß nach Ablauf dieſer Friſt irgend einige 
aus dem Beſitze des ausgefertigten Duplikats und Ne 
eognition über die erfolgte Deppnirung der Staats⸗ 
ſchuldſcheine quäst. herzuleitenden Anfprüche nicht wer⸗ 


den anerkannt werden. 


Breslau den 23ſten März 1831. 
N Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 
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Nachträgliche Bekanntmachung 
wegen Veräußerung und eventueller Verpachtung der 
zu dem im Goldberg-Haynauſchen Kreiſe belegenen 
Koͤnigl. Domainen-Amte Haynau gehörigen Vorwerke. 

Ju Verfolg der Bekanntmachung vom 23. März c. a. 
betreffend die Veräußerung der zu dem Königlichen 
Domainen⸗Amte Haynau gehörigen Vorwerke Nieder⸗ 
Bielau, Klein -Bielau und Trappen-Vorwerk, wind 
nachträglich noch bemerklich gemacht: daß, ſofern die 
beabſichtigte Veräußerung der vorgedachten Vorwerke 
nicht zu Stande kommen ſollte, fuͤr dieſen Fall eine 
anderweite Zeitverpachtung derſelben auf 6 bis 9 Jahre, 
von Trinitatis d. J. ab gerechnet, ſtattfinden ſoll. 


Der Bietungs Termin iſt eventuell ebenmaͤßig auf den 


13ten May d J. vor dem hierzu ernannten Com⸗ 

miſſarius Herrn Regierungs-Rath Noeldechen in 

dem Koͤnigl. Domainen-Amts⸗Schloſſe zu Haynau an⸗ 

beraumt und konnen die Verpachtungs Bedingungen in 

der Finanz-Regiſtratur der unterzeichneten Regierungs- 

Abtheilung vom 1ſten May c. ab, eingeſehen werden. 
Liegnitz den 14ten April 1831. i 

Koͤnigl. Preuß. Regierung. 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direeten Steuern, 
Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag der Koͤniglichen Intendantur des 
Eten Armee⸗Corps hieſelbſt iſt das Aufgebot aller der 
jenigen unbekannten Glaͤubiger verfuͤgt worden, welche 
aus dem Jahr 1830 an nachſtehende Truppentheile und 
Inſtitute, als an: 1) das 2te Bataillon (Breslauer) 
des Zten Garde-Landwehr-Regiments zu Breslau, 2) 
das 1ſte, 2te und Fuͤſilier- Bataillon des 10ten Liniens 
Infanterie-Regiments zu Breslau und Brieg, 3) die 
Regiments; und Bataillons -Oeconomte-Commiſſionen 
dieſes Regiments zu Breslau und Brieg, 4) das 
Iſte, 2te und Fuͤſilier Bataillon des 11ten Linien In⸗ 
fanterie s Regiments zu Breslau und Brieg, 5) die 
Regiments“ und Bataillons Oeconomie-Commiſſionen 
dieſes Regiments zu Breslau und Btieg, 6) die drei 
Garniſon - Compagnieen des 10ten und 11ten Linien⸗ 
Infanterie Regiments, und die 11te Diviſions-Gar⸗ 
niſon-Compagnie zu Silberberg, 7) die Garniſon— 
Compagnie des 23ſten Linien-Infanterie-Regiments zu 
Glatz, 8) das iſte Kuͤraſſier Regiment und deſſen 
Oeconomie⸗Commiſſion zu Breslau, 9) das Ate Hu⸗ 
ſaren- Regiment und deſſen Oeconomie-Commiſſion und 
Lazarethe zu Ohlau und Strehlen, 10) die 1ſte und 
2te Schuͤtzen Abtheilung und deren Oecomomie-Com⸗ 
miſſion zu Breslau, 11) das 1fte und 2tè Bataillon 
des 38ſten Jufanterie-Regiments und deſſen Regiments 
und Bataillons -Oeconomie / Commiſſionen zu Glatz, 
12) die Gte Artillerie-Brigade und deren Haupt und 
Special: Deconomie: Commilfionen zu Breslau, Glatz, 
Frankenſtein und Silberberg, 13) das Artillerie Depot 
zu Breslau, Silberberg und Glatz, 14) die 11te In⸗ 
validen Compagnie zu Habelſchwerdt, Glatz und Wun⸗ 


Piten Landwehr Regiments zu Glatz, 


kenſtein 


21) das Proviant Amt zu Breslau, 


berg, 
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ſchelburg, 15) das Afte, 2te und Ite Bataillon des 


10ten Landwehr Regiments zu Breslau, Oels und 


Neumarkt, 16) das 1fte, 2te und Zte Bataillon des 
ö ö Brieg und 
Frankenſtein, 17) die unter gemeinſchaftlicher Aufſicht 
einer Lazareth⸗Commiſſion ſtehenden zwei allgemeinen 
Garniſon⸗Lazarethe zu Breslau, 18) die allgemeinen 
Garniſon-Lazarethe zu Glatz, Silberberg, Brieg, Fran— 
und Habelſchwerdt, 19) das Montirungs⸗ 
Depot zu Breslau, 20) das Train-Depot zu Breslau, 
22) die Re⸗ 
ſerve⸗ Magazin » Verwaltung zu Brieg, 23) die Fe— 
ſtungs-Magazin-Veewaltungen zu Glatz und Silber; 
24) die Garniſon- Verwaltungen zu Breslau, 
Brieg, Glatz und Silberberg, 25) das Fuͤſilier- Bar 
taillon des 22ſten Infanterie- Regiments und deſſen 
Bataillons ⸗Oeconomie - Commiſſion zu Frankenſtein, 
26) das Fuͤſilier-Bataillon des 23ſten Infanterie-Re⸗ 
giments und deſſen Bataillons-Oeconomie-Commiſſion 
zu Schweidnitz, 27) die Schule der 11ten Diviſion 
zu Breslau, 28) die magiſtratualiſchen Garniſon-Ver⸗ 
waltungen zu Frankenſtein, Reichenſtein, Neumarkt, 
Oels, Ohlau, Strehlen, Habelſchwerdt und Wuͤnſchel— 
burg, 
zu haben vermeinen. Der Termin zur Anmeldung ders 
ſelben, ſteht am 23ſten Juny d. J., Vormit— 
tags um 10 Uhr im hieſigen Ober-Landes⸗Gerichts— 


hauſe vor dem Königlichen Ober-Landes-Gerichts-Re⸗ 


x 


ferendarius Herrn Loen, an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller ſeiner Anſpruͤche an 


die gedachte Kaſſe verluſtig erklaͤrt, und mit ſeinen 


Forderungen nur an die Perſon desjenigen, mit dem 
er contrahirt hat, verwielen werden. 

Breslau, den 13ten Februar 1831. 

Koͤniglich Preuß. Ober-Landes-Gericht 
von Schleſien. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen die, zu dem Nachlaß der verſtorbenen vers 
wittweten Gutsbeſitzer Sylla gehörigen Effekten, bes 
ſtehend in einer nicht unbedeutenden Meuge weiblicher 
Kleidungsftüce, Waͤſche, Betten, Meubles und einigen 
Pretioſen in der Schu ſſterſchen Beſitzung zu Fiſcherau, 
nahe bei Breslau, den 22ſten April c. Vormittags 
um 9 Uhr und folgende Tage an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Zablung verkauft werden. N 

Breslau den 15ten April 1831. 

Koͤunigl. Preuß. Land» Gericht. 
Bekannt mach un g. 

Es ſollen die beiden, zu dem Kaͤmmerei-Fundo — 

das goldne Schwerdt — gehoͤrigen, vor dem Nicolai— 


Thore, zwiſchen der Berliner Chauſſee und der kurzen 


Gaſſe belegenen Wieſen von 12 Morgen 12 QRuth. 


Magdeburgiſch die große und kleine Scholzen-Wieſe ber 


nannt, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer— 
den und haben wir hierzu einen Termin Dienſtags 
den 10ten May c. Vormittags um 10 Uhr 


/ 


aus irgend einem rechtlichen Grunde Anfprüde 


e folgen wird. 


auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale anberaumt, zu 
welchem zablungs: und beſitzfaͤhige Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die dieſen Verkauf betreffenden 
Bedingungen find bei dem Rathhaus⸗Inſpector Klug 
in der Rathsdienerſtube einzuſehen. 

Breslau den 29ſten Maͤrz 1831. 

Zum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Reſidenz⸗ Stadt 

verordnete e 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Gerichtliche Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit in 
Gemaͤßheit der §. $. 422. und 424. Theil 2. Tit. 1. 
des allgemeinen Landrechts zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Gaſtwirth Joh. Gottfried Paͤtzoldt 
hierſelbſt und feine Ehefrau Roſine Helene geborne 
Graf, laut Verhandlung vom 24ſten April 1830 die 
hier zwiſchen Eheleuten ſtattſindende Guͤtergemeinſchaft 
ruͤckſichtlich des Grundeigenthums ausgeſchloſſen haben. 

Freiburg den 15ten März 1831. 
Koͤniglich Preuß. Stadt: Gericht, 
— — J¼;: V — — 
Subhaſtat ions, Proclam a. 
Auf den Antrag des Oberſchleſiſchen Landſchafts⸗ 
Collegii, iſt zum oͤffentlichen Verkauf der zur Reſubha— 
ſtation geſtellten, in dem Fuͤrſtenthum Troppau Ratiborer 
Kreiſes gelegenen, auf 116,483 Rehlr. 12 Sgr. 2 Pf. 

laut landſchaftlicher Taxe vom 28ſten December 1826 
gewuͤrdigten Herrſchaft Hultſchin, beſtehend aus der 
Stadt und Vorſtadt Hultſchin, den Dörfern Langen: 
dorff, Elguth, Petzrkowitz, Bobrownik, Klein- Darkos 
witz und Ludgerzowitz mit den Vorwerken Hultſchin, 
Weinberg, Neuhof, Klein-Darkowitz, Ludgerzowitz, 
Oberhof und Niederhof auf welche in dem Licitations⸗ 
Termine vom Aten Auguſt 1830, 100,000 Rehlr. und 
in dem Licitationss Termine vom 12ten Januar 1831, 
65,000 Rthlr. geboten worden find, ein anderweitiger 
peremtoriſcher Bietungstermin auf den Löten Juny c. 
Vormittags 9 Uhr, vor dem Deputirten Herrn Juſtiz— 
Rath Guͤnzel, in dem hieſigen Fürſtenthums-Gerichts⸗ 
Gebaͤude anberaumt worden. Es werden alle Zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluftige hierdurch aufgefordert, ſich in die, 
ſem Termine zu melden, die beſonderen Bedingungen 
und Modalitaͤten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protokoll zu geben, und zu gewärtigen daß 
der Zuſchlag dem Meiſt - und Beſtdietenden, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begiänden, 
Leobſchuͤtz, den 25. Febr. 1831. 
Fuͤrſt Lichtenſtein Troppau Jaͤgerndorffer Fuͤeſten⸗ 

thums⸗Gericht Koͤuigl. Preuß. Antheils. 


i Subhaſt ation. 

Die zu Sackrau, Muͤnſterberger Kreiſes sun 
No. 16. gelegene, auf 1591 Rthlr. 14 Sar, gericht⸗ 
lich abgeſchaͤtzte Carl Gottlob Giehlerſche Freiſtelle 
ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubigers im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Der 


* 


a A 


diesfällige Bietungs Termin iſt auf den 25ſten Juni c. 


in dem Kretſcham zu Sackrau anberaumt, zu welchem 
beſit und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Fraukenſtein den Sten April 1831. 

Das Gerichts Amt der Herrſchaft Toͤppliwoda. 


VVV 
Es ſollen am 20ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe No. 19. 
auf der Junkern Straße die Privatlehrer Schirgel⸗ 
ſchen Nachlaß-Effekten, deſtehend in Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Meubles, Kleidungsſtuͤcken, Büchern und verſchie⸗ 
denen Geſellſchaftsſpielen, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 15ten April 1831. i N 
Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


7 


un TEN: 

Es ſoll am 25ſten d. M. Mittaas 12 Uhr die vor 
dem Oderthore, auf den dem ruſſiſchen Kaiſer gegen: 
über liegenden Huͤrdler Scholze ſchen Grundſtuͤcke, aufs 
geſtellte Bretterbude in loco an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 15ten April 1831. 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 


Auction von 4 Frachtwagen und 
17 Pferden. 

Mittwoch den 2osten April Nachmitt. 
um 3 Uhr, werde ich vorm Ohlauer-Thore 
im Gasthofe, der Schuhboden genannt, vier 
Frachtwagen nebst Zubehör und 17 gesun- 
de Pferde mit Geschirr gegen gleich baare 
Zahlung versteigern. 

7 Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Er; Verpachtung. 
Die Brauerei in Nippern, Neumarktſchen Krei— 


ſes, welche vier Kretſchams zum Bier-Ausſchank hat, 


wird zu Johanni c. pachtlos. Zur anderweitigen Vers 
pachtung wird Termin den 25ſten April c. hier Orts 
angeſetzt und mit dem Bemerken Pachtluſtige eingela— 
den, daß zu dieſer auch Ländereien, Gaͤrte und Vieh⸗ 
nutzung mit inbegriffen ſind. - 

2 5 a Domainen Amt Nippern. 


Garten Verkauf. 

Der zum Nachlaß des Canonicus For ni gehörige 
Garten an der Goldbruͤcke ſoll auf den 21ſten April 
Auctionis lege Mittags um 3 Uhr meiſtbietend im 
Garten ſelbſt verkauft werden. SE - 

Bre lau den 18ten April 1831. 

Das Ereentorium. 


Set e-rSLererrf- rb E- TE- SS- 
1 Bleiche- Verpachtung. * 

Von dem Dominio Scharffeneck bei 
Neurode wird baabſichtiget, eine feiner Bleichen 
an einen ſichern Pächter auf ein oder 
mehrere Jahre zu verpachten. Die Bleiche 
hat ſchoͤnen Bleichplatz, viel und zutes Waſſer, 
iſt ſehr bequem gelegen und hat den eigenthuͤm⸗ 
lihen Vortheil, daß eine große Waffer 
mangel und Appretur im Orte iſt. Zum 
Verpachtungs-Termin iſt der Ate Mai 
d. J. beſtimmt und der Pachtantritt auf den 
1ften Juni c. feſtgeſetzt. Alle Pachtluſtige und 
Faͤhige werden hierzu nach Scharſſeneck eingeladen. 

Das Graͤflich von Goͤtzenſche Wirthſchaftsamt. 

’ Tietze, Repraͤſentant deſſelben. 
- J.28—3.28.8.——.5 5-8. . Bags. Bis. 28.8.8. g-28. 3. 
Orangerie Verkauf. 

37 Stuͤck große und 20 Stuck mittle tragbare Oran⸗ 
gerie Stämme find in Halbau bei Sagan billig zu 
verkaufen, ſelbige find ſehr gut gehalten und aus Ci: 
tronen, Apfelſinen und Pommeranzen beſtehend. Kaͤu⸗ 
fer haben ſich an den Rendant Nagel in Halban- zu 
wenden. 

Er Schaaf Vieh Verkauf. ® 

Das Dom. Puͤhlau und Dörndorff, Delsner 

Kreiſes, hat 100 zur Zucht noch ſehr taugliche, feine 
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und wollereiche Mutterſchaafe, mit oder ohne Wolle 


zu verkaufen. Wovon Kaufluſtige hierdurch ergebenſt 
benachrichtigt werden. 

Weitzen, Hafer, 
Branntwein a 50 Grad, eben fo Klee Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Capitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Rtlr. 
werden auf Bauerguͤter 

zur erſten pupillarſichern Hypothek fuͤr 

prompte Zinſenzahler verlangt. 
Aufrage- und Adreß-Büͤͤreau im alten Rathhauſe. 
Wohnungs: Beränderung. 

Zu größerer Bequemlichkeit unſerer geehrten 
Geſchaͤftsfreunde beziehen wir heute den 19ten d. M. 
das Parterre⸗Local 

Albrechts⸗Straße No. 57, in den 
„drei Karpfen,“ 

woſelbſt auch Mittwoch den 20ſten April, die 
Journale gewechſelt werden. Das Leſezimmer für 
die verehrten Mufeums- Mitglieder wird ebenda⸗ 
ſelbſt Freitag den 22ſten eingerichtet ſeyÿn. 

5 Die Buchhandlung 2 
Aug. Schulz und Comp. 


Spiritus und Schaum. 


— . — 


I 
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Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen des In- und Auslandes, 
in Breslau bei G. P. Ader holz, Ring- und 
Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 


Die doppelte Buchhaltung 
auf der Stufe ihrer moͤglichſten Vollkom⸗— 
menheit, nach genauer Prüfung aller bis 
jetzt darüber erſchienenen Schriften und 
einer eigenen dreißigjährigen praktiſchen 
Bearbeitung. 
Herausgegeben von J. G. Meißner. 
8. Preis 1 Thaler. 

Banquiers, Kaufleuten und andern Ge 
ſchaͤftsfreunden iſt dieſes hoͤchſt werthwolle Buch 
beſteus zu empfehlen. 

Ernfifhe Buchhandlung in Quedlinburg. 
7 dd . EEE 


* 
Handlungs⸗Local⸗Veraͤnderung. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre einem hoch— 

geehrten Publikum und meinen ſehr 1 50 4 
Geſchaͤftsfreunden anzuzeigen: daß ich das bis 4. 
her auf der Albrechtsſtrage No. 57 gefuͤhrte 1 
Tuch⸗Geſchaͤft 4 
> nach dem Ringe No. 39 ohnweit der grünen $ 
Roͤbre verlegt habe. Mein vollſtaͤndig aſſortirtes 3 
Lager von Tuch, Damentuch, Caſimir, Flanells 
und allen in dieſes Fach gehoͤrenden Artikeln, 
empfehle ich unter Verſicherung techt billiger 
Preiſe zur geneigten Abnahme und werde ich 4. 
das mir bisher guͤtigſt geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin zu rechtfertigen ſuchen. 
Breslau den 18ten April 1831. 


Auguſt Schneider, 


15 am Ringe No. 39 ohnweit der grünen Roͤhre. 
F TTT 
Seidene Herren-Huͤte 
von neueſter Fagen und vorzüglicher Güte, empfing 

und offerirt zu billigen Preiſen: 5 
Auguſt Schneider, 


am Ringe No. 39 obnweit der grünen Roͤhre. 


Geſuch um Unterkommen. 

Eine noch ledige Perſon, welche Kenntniſſe der Land⸗ 
wirthſchaft, auch als Erzieherin bei Kindern geweſen 
und mit den beſten Zeugniſſen des Wohlverhaltens vers 
ſehen iſt, bittet um ein Unterkommen in der Stadt 
oder auf dem Lande. Zu erfragen: 

In der Verſorgungs- und Vermiethungs⸗Anſtalt 
bei Bretſchneider, 
jetzt auf der Albrechts Straße No. 1. 


von Dresden. — 


5 7 ee 
ei # e. 
* Meine hieſigen und auswärtigen Geſchaͤfts⸗ 
Y Freunde benachrichtige ich hiermit ganz ergebenſt, 
Y daß ich mein bisder Schweidnitzer Straße No. 30 
geführtes Specereis und Wein⸗Geſchaͤft in mein 
eigenes, fruͤher Herrn Mittmann & Beer 
gehoͤriges Haus Schweidnitzer Straße No. 28 
verlegt habe, indem ich mich ihrem ferneren 
ſchaͤtzbaren Wohlwollen empfehle und mich beſtreben! 
Y werte mir daſſelbe durch eine forgfältige Aus: 
wahl der vorzuͤglichſten aus- und inlaͤndiſchen 
5 Weine, fo wie jeder Gattung Speeerei Waaren 
zu den billigſten Preiſen auch in dem neuen ſo 
einladenden Locale zuzueignen. 
5 Frank, 
Schweidnitzer Straße Nro. 28. 
— ... . —..— 


0 


‚ Unterfommen « Öefud. 

Ein gebildetes, ſittlich anſtaͤndiges Mädchen 
wuͤnſcht in der Stadt oder auf dem Lande als 
Geſellſch afterin ein Unterkommen; dieſelbe ver 
pflichtet ſich die Aufſicht uͤber Kinder und Haus⸗ 
weſen zu übernehmen. Die billigen Bedingungen 
und naͤhere Auskunft wird ſehr gern ertheilen der 
Obriſtlieutenant Freiherr von Keller, Kloſter⸗ 
ſtraße No. 80. in Breslau. f N 

f Ver mietbung. 
Junkern⸗Straße Nro. 34. iſt die Ifte Etage nebſt 


Stallung auf 4 Pferde und Wagenremiſe zu Michaelis 
zu vermiethen. 


* 


Zu ver miethen 
it in dem Rogallſchen Haufe vor dem Schweidnitzer 
Thor das Coffee⸗Schank⸗Locale und bald zu beziehen. 
Das Naͤhere Nicolai⸗Straße bei dem Kaufmann 
Gruſchke. 


An gekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Se. Durchlaucht Fürft zu 
Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß, von Pleß: Hr. Weltz, Partikulier, von 
Neiſſe; Hr. Gruner, Kaufmann, von Hirſchberg. — 5 
den drei Bergen: Hr. Matthaͤey, Landſchafts⸗Maſer, 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Thei⸗ 
nert, Bau⸗Inſpector, von Liegnitz. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Molleſtwoff, Obriſt, von Karlsruhe; Frau Gräfin von 
Fronkenberg, von Warthau; Hr. Wildgrube, Kaufmann, von 
Magdeburg. — Im goldnen Baum: Hr. v. Dresier 
Lieutenant, von Wartenberg. — In der gold. Krome: 
Hr v. Jurgas, Kapitain, von Schweidniz. — Im Pri 
dat Logis: Hr. Börner, Gutsbeſ., Hr. v. Koͤrniz, Lieu, 
tenaut, beide von Pagarth und Hummerei No. 3; Hr. Sei 
demann, Kaufmann, von Lublinitz, Schmiedebrücke No. sr, 
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Diese Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhele Gottlieb 
8 Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


